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Was Szymanfti behauptet. 


Die gestrige Senats ſitzung. 


Senatsmarſchalls und wies mit Recht darauf hin, daß 
Marſchall Pilſudſti gerade während der Tagungsperiode 
des erſten und zweiten Sejms ſich ausſchließlich auf die 
Linksparteien geſtützt habe und auch ausſchließlich von 
dieſen Parteien getragen worden iſt. 

Senatsmarſchall Szymanſki verſuchte hierauf zu 
erwidern und ſeine recht haltloſen Behauptungen zu wie⸗ 
derholen, doch entbehrten ſie der Ueberzeugungskraft und 
wurden deshalb ziemlich kühl aufgenommen. f 

Im Laufe der Sitzung des Senats wurde die Wahl 
von vier Mitgliedern für den Staatsgerichtshof durchge⸗ 
führt. Gewählt wurden drei Kandidaten des Regierungs⸗ 
blocks und ein Kandidat der Wyzwolenie⸗Gruppe, 
zwar vom Regierungsblock: der ehemalige Innenminiſter 
Beck, General Zeligowſki und Profeſſor Balcer, 
von der Wyzwolenie⸗Gruppe der ehemalige Senator 
Nowieki. Die Gegenkandidaten, Rechtsanwalt Beren⸗ 
ſon (PPS.), Rechtsanwalt Ochrymowicz (Ukr.) und Pro⸗ 
feſſor Starzynſki (ND.) erhielten nicht die erforderliche 


165 Die geſtrige Sitzung des Senats, in der der Kel⸗ 
Ih g Pakt behandelt und angenommen wurde, war in- 
I ein bemerkenswert, als der Senatsmarſchall Szy⸗ 
nic nit aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens des pol⸗ 
15 hen Parlaments eine größere Rede hielt. Die Rede war 
zuntport auf die große Rede des Sejmmarſchalls 
da zynſki am Tage der parlamentariſchen Jubelfeier ge⸗ 
t. Als Mitglied des Regierungsblocks glaubte ſich der 
eiche Szymanſki bemüßigt zu ſehen, die Not⸗ 
a ir igkeit einer ſchnellmöglichen Verfaſſungsänderung 
9 175 den Sejm zu betonen und ſtellte hierbei die Be⸗ 
11 ens auf, daß die beiden vorhergehenden parlamen⸗ 
all en Körperſchaften — Sejm und Senat — die ganze 
0 ihrer Tagungsperioden in der Bekämpfung des Mar⸗ 
alfa Pilſudſti vergeudet hätten. Mit Rückſicht auf dieſe 
ie lache“ empfahl Szymanſti, den vom Negierungsblod 
SER: Sejm eingebrachten Antrag auf Verfaſſungsänderung 
anzunehmen. 
Senator Strug (PS.) proteſtierte hierauf 
10 ars der Linksparteien gegen dieſe Be des 
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die Auſlöſung des oberſchleſiſchen Landtages. 


Was Wojewode Grazynſti dazu Test. — Abgeordneter Ulitz verhaftet. 


Kattowitz, 12. Februar. (AT.) Der ſchleſiſche 
pode Graszynſki hat dem Vertreter der 
fi olſta Zachodnia“ eine Unterredung gewährt, in der er 
Sn Auffaſſung über die Urſachen, die zur Auflöſung des 
11 Jen beigetragen haben, darlegte. Der Sejm ſei in letzter 
115 völlig unfähig zur positiven Arbeit und eine Arena 
die parteipolitiſche Kämpfe geweſen. So habe der Sejm 
fü Auslieferung des Abgeordneten Ulitz, des Geſchäfts⸗ 
Ma des Deutſchen Volksbundes, der wegen Beihilfe 
W ons ahnenflucht von der Staatsanwaltſchaft angeklagt 
940 en ſei, a 185 Die Zuſammenſetzung des Sejm 
an nicht mehr den Wahlergebniſſen vom Jahre 1928 
Fehl Warſchauer Sejm entſprochen. Die Lage ſei infolge 
5 ſchen e einer e Die vom ſchleſi⸗ 
ed Sejm angenommene Wahlordnung hat der Woje⸗ 
7 dem Staatspräſidenten, der das Recht beſitzt, inner- 
zul 48 Stunden die Wahlordnung anzunehmen oder ab⸗ 
lehnen, vorgelegt. 

"fig Kattowitz, 13. Februar. (UTE.) Die Verhaftung 
Nmlögeordneten Ulitz hat überall den ſtärkſten Eindruck 
Voß cht. Der Verhaftung ging eine Hausſuchung in der 
der nung Ulitz' voraus. In Königshütte iſt gleichfalls bei 
ein Ges ͤäͤfts ührerin des Deutſchen Volksbundes, Fräu⸗ 
5 Lerhafeuſt eine Hausſuchung vorgenommen worden. Die 
des gaſtung iſt deshalb jo bedeutſam, weil die Begründung 
and ojewoden für die Schließung des ſchleſiſchen Sejms 
mn rücklich darauf hinweiſt, daß der Sejm die Ausliefe⸗ 
ig des Abgeordneten Ulitz abgelehnt habe. Die Ableh⸗ 


Die Fratis und die Verfaſſungsreſorm. 


olle das Projekt des Regierungsblocks zur Verfaſſungs⸗ 
eim bekannt wurde, da jubelte man in der Redaktion 
fi „Przedſwit“, dem Organ der ſogenannten „Revolu⸗ 
einenten Fraktion der PPS.“. Dem Jubel wurde in 
hieß ſpaltenlangen Artikel Ausdruck gegeben, in dem es 
„daß die Frakis das Projekt bedingungslos gutheißen 
Kt Sejm dafür eintreten werden. Die Veröffent⸗ 
ten 9 dieſes Artikels rief bei Jaworowſki und den ande⸗ 
bear „geiſtigen“ Führern der Frakis größte Beſtürzung 
bor, weil man ſich doch nicht ſo ungeſchminkt zur Auf⸗ 


woe der revolutionären“ Ideen und Grundſätze bekennen 


Nee 

| der e Der gleiche „Przedſwit“ mußte eine Erklärung 
Rapp arteifeitung veröffentlichen, in der die voreiligen 

lien teure einen ſtarken Dämpfer erhielten. Die Parrei⸗ 

Pant N ſtellte nämlich feſt, daß alles, was der „Przedſwit“ 

Vortage g. bracht habe, Urin ſei, dem die maß⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 . Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls 8 0 1 Anzeige aufgegeben — 


N Die od er Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
9 ad. In d S ird die reichhaltig luſtrterte 
u „Volk und Jeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
3. Auftellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 
. 1.25 Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einz 


ift ſeinerzeit mit den Stimmen der Korfanty⸗Partei 
t. Alles ſpricht alſo dafür, daß der Sejm nicht zu⸗ 
alb aufgelöſt worden iſt, um der Regierung die 
eit zu geben, den Geſchäftsführer des Deutſchen 
Volksbundes hinter Schloß und Riegel 
den Prozeß wegen Hochverrats 
gewählte Zeitpunkt hängt zweifellos mit den bevorſtehen⸗ 
den Minderheitenverhandlungen in Genf zuſammen. 

„13. Februar (ATC). Der Geſchäfts⸗ 
chen Vollsbundes in 
neter Ulitz, iſt am Mittwoch mittag von der 
die zu ſeiner Verhaftung 
führten, dürften bereits aus der Erklärung, die der Wojes 
wode der „Polſta Zbrojna“ anläßlich der Auflöſung des 
Schleſiſchen Sejm gegeben hat, zu ſuchen ſein. 
hatte der Schleſiſche Seim ſeinerzeit den Antrag des 
Staatsanwalts auf Auslieferung des Abgeordneten Ulitz, 
der beſchuldigt wird, Militärdlenſtpflichtigen zur Flucht 
verholfen zu haben, abgelehnt. Nachdem nun der Schle⸗ 
ſiſche Sejm aufgelöſt und das Mandat erloſchen iſt, hat 
man dem Staatsanwalt die ſofortige Verhaftung des Ab⸗ 
geordneten Ulitz aufgetragen, die auch nach kaum 24 Stun⸗ 
den nach Schließung des Schleſiſ 


5, 13. Februar. Die Frau des ver⸗ 
hafteten Volksbundführers Ulitz und der „Deutſche Volks⸗ 
bund“ in Oberſchleſien haben 
beim Völkerbundsſekretariat in Genf eingereicht. 


u ſetzen und ihm 
en. Der hierfür 


führer des Deut 


chen Sejm durchgeführt 


telegraphiſch Beſchwerde 


sreform noch nicht präziſiert. 
Nun iſt es aber ſoweit. In der Stellungnahme können 
wir jedoch nichts „Revolutionäres“ bemerken, denn es wird 
des Senats ſowie die Beibehaltung 
hlordination gefordert. Trotzdem 
fürchten wir, daß, wenn die Entſcheidung kommt, die Fra⸗ 
kis auch dieſe Forderungen zu den anderen „revolutionä⸗ 
ren“ Forderungen legen und ihre Pflicht als regierungs⸗ 
treue Partei gehorſam erfüllen werden. 


der geplanten Verfaſſung 


nur die Abſchaffu 
der bisherigen 


Barler Gilbert wieder erkrankt. 


Paris, 13. Februar. Wie verlautet, iſt die Ab⸗ 
reiſe Parker Gilberts nach Berlin auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben worden. Der Zuſtand Gilberts hat ſich im 
Laufe des Dienstag berart verſchlechtert, daß die bereits 
angeſetzte Abreije widerrufen werden mußte. 


den Pertcibehörugg Nen ihre Stellungnahme zu Gattin Gilberts iſt an der Grippe 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaliem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Lohalltät der Dentihen in Polen. 


In der Sejmkommiſſion für Auswärtiges wurde 
geſtern die Aussprache über das Expoſe des Außenminiſters 
zur außenpolitiſchen Lage fortgeſetzt. Abg. Czapinſti von 
der PPS. bezeichnete die Unterzeichnung des Litwinow⸗ 
Protokolls durch Polen als einen Erfolg der polniſchen 
Außenpolitik, denn Rußland werde jetzt nicht mehr mit 
einer Bedrohung durch Polen ſchrecken können. Die pol⸗ 
niſchen Sozialiſten ſeien Gegner jeder kriegeriſchen Aus⸗ 
einanderſetzung. Der polniſche Außenminiſter werde daher 
die Sozialiſten immer auf ſeiner Seite haben, wenn es 

ilt, den Frieden zu feſtigen. Abg. Prager von der PPS. 
152 ſich für die Räumung des Rheinlandes aus und wies 
darauf hin, daß das polniſche Volk viel zu wenig aufge⸗ 
klärt ſei, um die große Annäherung, die zwiſchen Franl⸗ 
reich und Deutſchland vor ſich geht, zu begreifen. Deshalb 
halte er den Antrag der Nationaldemokraten, der ſich gegen 
eine bedingungsloſe Rheinlandräumung ausſpricht, als 
verfehlt. Abg. Will von der Deutſchbürgerlichen Vereini⸗ 
gung erklärte, daß er den Vorwurf nicht verſtehen könne, 
den man Deutſchland mache, daß es gegen Polen eine Po⸗ 
litik des konſequenten Haſſes führe. Die Geſchichte jei Be⸗ 
weis dafür, daß die Deutſchen und Polen oft ſehr gut mit⸗ 
einander ausgekommen ſeien. Will leugnete jedoch nicht, 
den „Drang nach Oſten“ in Deutſchland und führte aus, 


ndert durch Frankreich, ſowie der Zug Polens nach 
oskau im gleichen Jahrhundert etwas Aehnliches ſei, 
ebenſo Pilſudſkis Marſch nach Wilna. Die Deutſchen in 
Polen dürften jedoch für die deutſche Politik der Vergan⸗ 
genheit nicht verantwortlich gemacht werden. Deshalb ſei 
er verwundert über die Anzweiflung der Loyalität der 
Deutſchen in Polen durch Zaleſti, wo doch die Deutſchen 
keinen Grund hierfür gegeben haben. Will erklärte dann 
weiter, daß er nicht das Recht habe, die deutſche Minder⸗ 
heitenpolitik zu verteidigen, doch wäre er dankbar, wenn 
ſich die Deutſchen in Polen der gleichen Rechte erfreuen 
könnten. Deutſchland und Polen ſeien aufeinander ſowohl 
wirtſchaftlich wie kulturell angewieſen. Eine Verſtändi⸗ 
gung und Zuſammenarbeit ſei möglich, ſobald das gegen⸗ 
ſeitige Vertrauen vorhanden ſei. $ 
Die Rede wurde von den polniſchen Parteien ſehr 
günſtig aufgenommen. 


5 hi die Beſitzergreifung Elſaß⸗Lothringers im 17. Jahr⸗ 
u 
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Dürfen Seimreden der Abgeordneten 
beſchlagnahmt werden? 


Die „Polonia“ wurde im Jahre 1928 wegen einer 
Rede des Abgeordneten Korfanty, die er am 8. Februar 
im Schleſiſchen Sejm gelegentlich eines Dringlichkeits⸗ 
antrages wegen der Wahlmißbräuche gehalten hatte, be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme wurde vom Kreisgericht 
in Kattowitz beſtätigt. Wie nun die „Polonfa“ berichtet, 
hat der Oberſte Gerichtshof, bei welchem der Redakteur 
der „Polonia“ die Reviſion des Gerichtsbeſchluſſes bean- 
tragte, die Beſchlagnahme aufgehoben, und zwar aus fol⸗ 
genden Gründen: f 

Die Veröffentlichung von wahrheitsgemäßen Berich⸗ 
ten öffentlicher Sejmſitzungen ſtützt ſich auf eine geſetzliche 
Ermächtigung, und zwar auf den Artikel 31 der Verfaſſung 
und auf Artikel 19 der Schleſiſchen Verfaſſung. Infolge⸗ 
deſſen iſt eine ſolche Veröffentlichung nicht eine Uebertre⸗ 
tung, ſondern eine rechtmäßige Tat. Da nun die notwen⸗ 
dige Vorausſetzung für ein ordentliches Strafverfahren 
und ebenſo für ein Vorverfahren, welches eine Beſchlag⸗ 
nahme zum Zweck hat, die vorherige Begehung eines Ver⸗ 
gehens iſt und dies im Falle der Veröffentlichung eines 
wahrheitsgemäßen Sejmberichtes nicht der Fall iſt, jo iſt 
die Beſchlagnahme eines ſolchen Berichtes infolgedeſſen 
unzuläſſig. Die Immimität der Abgeordneten. 
Berichte bezieht ſich alſo nicht nur auf das Verbot, den 
Autor oder den Redakteur zur Verantwortung zu ziehen, 
ſondern auch auf die Beſchlagnahme bie 
ſer Berichte. 


Natifizierung des Ketoggbaftes 
durch Vettland. 

Riga, 13. Februar. (AT.) In der Sigung des 
lettländiſchen Parlaments am Dienstag wurde der 
Kellogg⸗Vokt mit 84 gegen 6 Stimmen der Kommuniſten 
angenommen. f 
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Nadziwill wieder Führer der Konſervativen 


In Warſchau fand eine Tagung der konſervativen 
Organiſationen ſtatt. Fürſt Janusz Radziwill erſtattete 
Bericht über die politiſche Lage. Eine eingehende Debatte 
entſpann ſich über das Verhältnis der konſervativen Par⸗ 
tei zur Regierung. Es gelang, die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zu beſeitigen, ſo daß Fürſt Radziwill erneut als 
Vorſitzender vorgeſchlagen wurde. Bekanntlich hat Fürſt 
Radziwill vor einigen Wochen ſelbſt den Vorſitz nieder⸗ 
gelegt, weil ihm von verſchiedenen Seiten, beſonders von 
der Wilnaer Gruppe, vorgeworfen wurde, er hätte durch 
ſein allzugroßes Entgegenkommen ſich zu ſtark für die 
Regierung engagiert. Da Radziwill faſt einſtimmig wie⸗ 
dergewählt wurde, nahm er die Wahl an. 


Die Kohlennot in Warſchau. 


Wofür eine Zeitung belangt werden kann. 


Das Regierungskommiſſariat für die Stadt Warſchau 
hat gegen das Warſchauer Blatt „Gazeta Warszawſka“ 
ein Gerichtsverfahren dafür eingeleitet, weil das Blatt in 
einem der unerhörten Kohlennot Warſchaus gewidmeten 
Artikel u. a. mitgeteilt hat, daß die Hauptſtadt im Laufe 
des geſtrigen Tages im ganzen nur 9 Waggons Kohle er⸗ 
halten habe. In einer diesbezüglichen amtlichen Verlaut⸗ 
barung weiſt das Regierungskommiſſariat dahingegen 
darauf hin, daß nicht, wie die „Gazeta Warszawſka“ be⸗ 
hauptet, 9 Waggons Kohlen in Warſchau eingetroffen 
ſeien, ſondern 140 Waggons. Dieſe Richtigſtellung, ſo be— 
richtet unſer Warſchauer Korreſpondent, ändert jedoch 
nichts an der Tatſache, daß trotzdem alle Warſchauer 
Kohlenniederlagen geſchloſſen ſind, und daß zurzeit in der 
ganzen Hauptſtadt nicht einmal 10 Kilo Kohlen erhältlich 
ſeien. 


Polniſcher Gegenſtoß gegen Groener. 


Die Veröffentlichung der Geheimſchrift des deutſchen 
Reichswehrminiſters Groener über die Begründung des 
Panzerſchiffbaues durch die engliſche Zeitſchrift „Review 
of Reviews“ hat viel Staub aufgewirbelt, Wie wir nun 
erfahren, hat ſich der Herausgeber der engliſchen Zeitſchrift 
an Außenminiſter Zaleſki mit der Bitte gewandt, Stellung 
zu dieſem Geheimdokument zu nehmen, in dem Polen vor⸗ 
geworfen wird, aggreſſive Tendenzen gegenüber Deutſch⸗ 
land zu huldigen. Außenminiſter Zaleſki iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dem Wunſche bereitwilligſt nachgekommen und 
ſeine Antwort ſoll bereits im Februarheft erſcheinen. 
Außenminiſter Zaleſki hebt in ſeiner Antwort die polniſche 
Völkerbundpolitik ſowie die polniſchen Bemühungen, dem 
Friedenswerk zu dienen, hervor. Es heißt dann darin 
weiter, daß Polen ſtets beſtrebt geweſen jet, eine deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung und Zuſammenarbeit herbeizu⸗ 
führen. Polen ſei deshalb auch zu jeder Zeit bereit, einen 
Pakt mit Deutſchland e der die gegenſeitige 
territorielle Integrität, alſo die gegenwärtigen Grenzen, 
garantieren würde. Das neue Heft der engliſchen Zeit⸗ 
ſchrift erſcheint am 15. Februar. Man darf daher geſpannt 
ſein, wie die deutſchen Kreiſe auf dieſen polniſchen Gegen⸗ 
ſtoß reagieren werden. 


Die Arbeiten des Gachverſtändigen⸗ 
ausſchuſſes. 


Paris, 13. Februar. (AT E.) Ueber die Vor⸗ 
mittagsſitzung des Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſes am Mitt⸗ 
woch wird folgende amtliche Verlautbarung ausgegeben: 
In Beantwortung der an ihn vom Sachverſtändigen⸗Aus⸗ 
ſchuß gerichteten Aufforderung, machte Dr. Schacht und 


die anderen Herren der deutſchen Delegation Ausführun⸗ 


gen zu gewiſſen Punkten der deutſchen Wirtſchaftslage, 
wie ſie in dem kürzlichen Bericht des Reparationsagenten 
Parker Gilbert dargeſtellt worden waren. Einleitend ver⸗ 
las der Vorſitzende Owen Young dem Sachverſtändigen⸗ 
Ausſchuß die Antwort des Generals Dawes auf das an ihn 
gerichtete Telegramm der Sachverſtändigen: „Ich beſtätige 
dankend die Botſchaft des Sachverſtändigen-⸗Ausſchuſſes. 
Die Welt, die voll Vertrauen auf die Zuſtändigkeiten und 
die hohen Ziele der Sachverſtändigen blickt, erwartet voller 
Hoffnung die Erledigung ihrer gvoßen Arbeit, die für die 
Wohlſahrt der Welt ſo wichtig iſt.“ 


Colban von feiner Miſſionsreiſe 
zurückgelehrt. 


Genf, 13. Februar. (AT E.) Der Direktor der Ab⸗ 
rüſtungsabteilung des Völkerbundes, Colban, iſt ſoeben 
von ſeinem Beſuch in einigen europäiſchen Hauptſtädten, 
der ihn auch nach Berlin, Paris und Prag geführt hat, 
nach Genf zurückgekehrt. Ein Beſuch Colbans in Rom und 
London ſoll in der nächſten Zeit folgen. 

Es iſt zu hoffen, daß die von dem Direktor der Ab⸗ 
rüſtungsabteilung verfolgte Methode in der Behandlung 
der Abrüſtungsfrage, die ſeinen früheren als Leiter der 
Minderheitenabtleiung des Völkerbundes angewandten 
wenig erfolgreichen Methoden ähnelt, von der Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion und den beteiligten Regierungen abgelehnt 
und im April an die zweite Leſung des Konventionsent⸗ 
wurfes herangetreten wird. 


Unruhen in Tichifu. 
London, 13. Februar. Nach Melſdungen aus 
Hongkong find in Tſchifu ſchwere Unruhen ausgebrochen. 
Man befürchtet eine Meuterei der Trunpen. 


„Codzer Volt zeitung — Donnerstag, 14 Februar 1925 


Die Kältewelle in Europa. 


Eine leichte Milderung der Temperatur zu erwarten. 


Berlin, 13. Februar. (AT E.) Das Thermometer 
hält ſich in Berlin noch immer unverändert auf 18—20 
Grad unter Null. Während der ganzen Nacht hielt bei 
ſternenklarem Himmel ein feiner Staubſchneefall an. Sein 
Auftreten dürfte auf Vorgänge in ganz hohen Luftſchichten 
zurückzuführen ſein. Der ſtaubartige Polarſchnee im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem ſchneidenden Oſtwind machte den 
Aufenthalt auf den Straßen noch ungemütlicher. 

In der Wetterlage ſcheint ſich jetzt, nach der Anſicht 
der Berliner Wetterdienſtſtelle, ein leichter Umſchwung an⸗ 
zubahnen. Im Süden des Erdteils iſt ein ſehr ſtarkes 
Tiefdruckgebiet aufgetreten, das ſich allem Anſchein nach 
vom Mittelmeer etwas weiter nach Nordweſten ausdehnen 
wird. Infolgedeſſen werden für Donnerstag eine etwas 
ſtärkere Bewölkung erwartet, die infolge der dadurch ver⸗ 
hinderten ſtarken Wärmeausſtrömung eine leichtere Mil⸗ 
derung der Temperatur, hauptſächlich in den Nachtſtunden, 
bringen wird. Im Zuſammenhang damit werden auch 
Schneefälle einſetzen, die jedoch nicht ſehr ſtark ausfallen 
dürften. 

Das kälteſte Gebiet in Deutſchland iſt noch immer 
Schleſien mit Temperaturen von 27 Grad unter Null. 
Ganz ungewöhnlich kalt iſt es in Frankreich. So meldet 
Bordeaux am Mittwoch früh 11 Grad Kälte, Clermont 
Ferrand eine Rekordkälte von 22 Grad und ſelbſt Mar⸗ 
ſeille 13 Grad unter Null. In der franzöſiſchen Riviera 
ſchneit es bei 2 Grad Kälte. In Oberitalien werden im 
Durchſchnitt 10—12 Grad unter Null gemeſſen. Der 
ſtrenge Froſt erſtreckt ſich weit nach Mittelitalien hinein. 
Erſt in der Gegend von Rom findet man Temperaturen, 
die etwas über 0 Grad liegen. An der dalmatiniſchen 
Küfte lieſt man größtenteils 8—9 Grad Kälte von den 
Thermometern ab. Auch in England iſt es außerordentlich 
kalt. London hatte am Mittwoch früh 9 Grad unter Null. 
Ein ſeltenes Ereignis. 

Das Ungewöhnliche der Temperaturvperteilung dieſes 
Winters auf der nördlichen Halbkugel läßt ſich am beſten 
daraus erkennen, daß auch jetzt wieder aus Spitzbergen 
heftiger Regen bei 2 Grad Wärme gemeldet wird, 

Lindau, 13. Februar. (AT.) Die Vereiſung des 
Lindauer Hafens iſt jetzt ſo ſtark geworden, daß kein 
Schiffsverkehr mehr durchgeführt werden kann. Im Laufe 
des Dienstag liefen die letzten Perſonenſchiffe ein und aus. 
Die Seehäfen von Lindau und Bregenz ſind nun als zu⸗ 
gefroren zu betrachten. 

Hamburg, 13. Februar. (AT.) Das Thermo⸗ 
meter, das in Hamburg am Dienstag abend — 10 Grad 
Celſius verzeichnete, iſt im Laufe der Nacht auf 14 Grad 
geſtiegen. In der Nacht ſetzten Schneefälle ein, die am 
Mittwoch morgen noch andauerten. Die Kälte hat dadurch 
bis 8 Uhr morgens bis 7,6 Grad abgenommen. 

Bukareſt, 13. Februar. (AT E.) Der Froſt hat im 
Laufe des Tages in Rumänien etwas nachgelaſſen. Trotz⸗ 
dem verkehren die Züge noch immer mit Verſpätungen. 
Auf Strecken von hunderten von Kilometern ſind die 
Schienen geſprungen. Alle Schulen ſind bis zum 20. d. M. 
geſchloſſen worden. 


die Wirren in Afghanistan. 


Kowno, 13. Februar. (AT.) Wie aus Moskau 
gemeldet wird, ſind hier neue Nachrichten über die poli⸗ 
tiſche Lage in Afghaniſtan eingetroffen. Das Oberkom⸗ 
mando der Truppen Amanullahs in Kandahar teilt mit, 
daß bei den Kämpfen am Fluſſe Logar das Dorf Schara 
von den Truppen Amanullahs beſetzt worden ſei. Nach 
weiteren amtlichen Meldungen iſt die Umzüngelung Kabuls 
beendet. Bei dem Kampf in der Nähe von Argandi wurde 
der ſtellvertretende Oberbefehlshaber der Truppen Habib⸗ 
ullahs, Sade, von afghaniſchen Regierungstruppen gefan⸗ 
gen genommen und auf Befehl Amanullahs erſchoſſen. 


Beruhigung in Bombay. 


Die Zahl ded Toten beträgt 137, die der Verwundeten 
783. — Bereits 20 000 Perſonen aus Bombay geflüchtet. 


London, 13. Februar (ATE) Während des 
Dienstags hat die Ruhe in Bombay angehalten. Die 
Behörden in Bombay geben die Geſamtzahl der Toten 
mit 137, die der Verletzten mit 783 an. Hunderte von 
Perſonen mit kleinen Verletzungen ſind in dieſen Zahlen 
nicht einbegriffen. Trotz der Beruhigung hält die Ab⸗ 
wanderung aus der Stadt an. Bereits 20 000 Perſonen 
haben Bombay verlaſſen und die Eiſenbahn und die 
Schiffahrtsgeſellſchaften müſſen noch immer Sonderzüge 
und Dampfer zur Verfügung ſtellen. In Laſtwagen wer⸗ 
den Nahrungsmittel in die von den Unruhen am ſchwer⸗ 
ſten betroffenen Gebiete gebracht und unter militäriſchem 
Schutz verkauft. Alle Telegramme unterliegen der Zenſur. 


Trotzli in Konitantinopel eingetroffen. 


Berlin, 13. Februar. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
aus Konſtantinopel meldet, iſt Trotzki am Dienstag abend 
auf dem Odeſſa⸗Dampfer „Ilinitſch“ unter einem anderen 
Namen krank dort eingetroffen. Es iſt noch unbekannt, 
wohin er gebracht werden wird. Jede Annäherung iſt un⸗ 


Schneidemühl, 13. Februar. (AT.) Am Mitt 
woch morgen blieb auf der Strecke Firchau — Dt. Brieſen 
ein Perſonenzug in einer etwa 40 Zentimeter hohen un 
300 Meter langen Schneewehe ſtecken, die unten völlig 
vereiſt war. Der Zug wurde nach Firchau zurückgeholt. 
Die Lokomotive aber mußte erſt freigehackt werden. Ein 
Schneepflug konnte zunächſt wenig helfen, da die etwa 20 
Zentimeter dicke Vereiſung erſt beſeitigt werden mußte, 
Zwei Perſonenzüge auf dieſer Strecke mußten ausfallen, 
ein Perſonenzug erlitt 1,5 Stunden Verſpätung. 

Kowno, 13. Februar. (AT.) Wie aus Moskan 
gemeldet wird, herrſcht in ganz Südrußland ſehr ftarkt 
Kälte. Nach amtlichen Berichten, die aus Sewaſtopol hien 
eingetroffen find, find neun Bauern erfroren, doch erwax⸗ 
tet man noch immer mehr Todesopfer. In Nowo-Sibirſt 
wurden ſämtliche Schulen und die Univerſität geſchloſſen. 
Bei der Heizung eines Kinos brach ein Brand aus, wobei 
das ganze Kino zerſtört wurde. Sechs Perſonen wurden 
bei dieſem Brande ſchwer verletzt. 


Ein deutſcher Dampfer geſtrandet. 


Kopenhagen, 13. Februar. (AT.) Der deutſche 
Dampfer „Anni Arenz“ iſt in der Nacht zum Dienstag 
nördlich der Inſel Anholt geſtrandet und geriet in eine 


gefährliche Lage. Dem Eisbrecher „Lillebjörn“ gelang es, | d 


am Dienstag nachmittag die Beſatzung zu bergen. 


Großer Schnee und große Kälte in Italien. 


Rom, 13. Februar. (AT E.) Während in Ron. 
geſtern abend heftiger Regen einſetzte, der die ganze Nacht 


und auch heute morgen anhielt, wird aus Mittelitalien 


und den Apenien der Einbruch neuer Kälte gemeldet. In 
Genua wurden 12 Grad, in Trieſt 17 Grad Kälte verzeich⸗ 
net. Aus vielen Gegenden des Landes werden jtarle 
Schneeſtürme gemeldet. In Ancona hat der Neuſchnee eine 
Höhe erreicht, wie ſie nicht einmal nach dem erſten großen 
Schneefall in dieſem Jahre zu verzeichnen war. In W104 
renz mußte der Verkehr der Arkadenbahn eingeſtellt mer“ 
den. Die Straßen der Stadt find verſchneit und vereiſt. 
In Genua ſind die Rohre der Waſſerleitung an vielen 


Stellen gebrochen. Die Feuerwehr mußte in 50 Fällen zut 
Hilfeleiftung ausrücken. Auch auf der Romagno wird neuel 


Schneefall und der Eintritt neuer Kälte gemeldet. 
Budapeſt, 13. Februar, 


erreichte der Schnee eine Höhe von 60—70 Zentimeten, 


wodurch der Straßenbahnverkehr viele Störungen erliit. 


Der Eiſenbahnverkehr iſt im ganzen Lande durch ſtarle 
Schneeverwehungen gehemmt. 
blieb auf der Strecke ſüdlich des Platenſees ſtecken. Al 
einer Reihe von Provinzialbahnen mußte der Verkehr ganz 
eingeſtellt werden. Die Kälte hat etwas nachgelaſſen; in 


den Abendſtunden zeigte das Thermometer in Budapeſt nur 


noch 8 Grad unter Null. In den frühen Morgenſtunden 
wurde in einem Holzverſchlag der 60 Jahre alte Wächter 
Feidel und ſeine Frau mit ſchweren Erfrierungen aufge⸗ 
funden. Feidel iſt bereits tot. 

E 


Die amerilaniſche Kreuzervorlage. 


Neuyork, 23. Februar. (AT.) Präſident Coo: 
lidge unterzeichnete am Mittwoch die Kreuzervorlage, die 
dadurch Geſetzeskraft erhält. 


Schwere Eiſenbahnlataſtrophe bei Wien 


Wien, 13. Februar. (AT.) Am Mittwoch vor“ 
mittag hat ſich auf der Weſtbahnſtrecke in der Nähe von 
Wien ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignet, bei dem 3 
Perſonen, darunter 3 ſchwer, verletzt wurden. Der rl. 
berg⸗Expreßzug, der fahrplanmäßig um 9.05 Uhr den 
Weſtbahnhof verlaſſen ſoll, fuhr mit dreiviertelſtündiger 
Verſpätung ab. In der Station Tullnerbach⸗Preßbaum 
mußte er wegen eines Schadens halten. In dieſem Augen? 
blick fuhr ein zweiter Schnellzug (Wien —Paſſau) mit einer 
Stundengeſchwindigkeit von 85 Kilometer in den Expreß⸗ 
zug hinein. Der zweite Schnellzug wurde von der nen 
angeſchafften Rieſenlokomotive gezogen, die die fee 
reichiſche Bundesbahn vor kurzem in Dienſt geſtellt ha 
und die bekanntlich die größte und ſtärkſte in Europa! 3 
Durch den Zuſammenſtoß wurden mehrere Wagen d ; 
Expreßzuges ſchwer beſchädigt. Das in Wien alsbald ae 
breitete Gerücht hat den Umfang der Kataſtrophe allerding. 
inſofern übertrieben, als auch von Toten die Rede wa 5 
Es heißt, daß ſich unter den Verletzten auch die ad 
des vor kurzem zurückgetretenen Generaldirektors 5 
öſterreichiſchen Bundesbahn, Maſchat, befindet. 
wenige Minuten nach dem Zuſammenſtoß gingen von 
Hilfszüge ab. Die unverletzt gebliebenen Reiſenden 
ten ihre Reiſe bald fortſetzen. 


Untergang eines belaiſchen Echrleppes. 


Brüſſel, 12. Februar. (ATC.) Auf der Schel⸗ * 


bei Antwerpen ging ein belgiſcher Schlepper, der dem fee 
zöſiſchen Schiff „Kerguelen“ zu Hilfe kam, in wenigen nen 
nuten unter. Die Beſatzung belrua 7 Manu, von dene 


lich 2 durch Schwimmen retten konnten. 


Kommif 


ö Der heftige Schneefall 
dauerte im ganzen Lande bis zum Abend an. In Budapell 


Der Trieſter Schnellzug 
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— g odzer Vollszeitung donnerstag, den 14. Februar 1929 
— — TCTTVTVTTCVTVVVTVVTT ara 2 en URAN Ver 
® kratiſchen Staates, deſſen Aufgabe in der Fürſorge für das] ſteuer, Lokal bejonder: ie indireiien 
w ' ? euer, ganz beſonders aber durch die indireiion 
udget und Negierungs⸗ Wohl der Staatsbürger, in der Arbeit für die kulturelle ann. Nen Löwenanteil an 5 Deckung des 
politit und wirtſchaſtliche Entwicklung beſtehen ſoll, nicht aber in | Haudhaltes tragen. 
5 0 der Organiſierung eines Machtapparates und der Eintrei⸗ Eine ſolche Zuſammenſetzung des Budgets, die den 
Mitt⸗ Das Budget für 1929/30 iſt nach monatelangen bung von Steuern zur Erhaltung desſelben. Intereſſen weiter Volksſchichten zuwiderläuft, muß ſelhſt⸗ 
Brieſen Kommiſſtonsberatungen und nach einer ausgiebigen De⸗ Aeußerſt charakteriſtiſch für das Budget und fomit verſtändlich auf entſchiedene Ablehnung unſerſeits ſtaßen, 
en in batte im Plenum vom Sejm verabſchiedet worden. Mit auch für die Regierungspolitik iſt das ungeheure Anſchwel⸗ Daher haben denn auch die deutſchen ſozialiſtiſchen 21 
völlig den Stimmen des Regierungsblocks, der Wyzwolenie der len der Dispoſttionsfonds, die von den entſprechenden geordneten im Sejm dieſem Budget gegenüber eine gega— 
geholt. kiſtlichen Demokraten und der N. P. R. bei Stimment⸗ Piniſtern ohne jegliche Kontrolle verausgabt werden dür⸗ Eine Stec eingertomimert 
Ein haltung der P. P. S., des Nationalen Klubs und der fen. Der Miniſterpräſident, der Außenminister, der ; Artur Kronig. 
1 rurpe ſowie gegen die Stimmen der Bauernpar⸗ ae e an ende a jeder über 
mußte, der nationalen Minderheitn, der D. S. A. P. eee en nee, SEDEiR. Sytrnent: rende 
fallen, ommuniſten iſt der bagger das ER 5 Pa er miniſter der von der Regierung beantragte Dispoſitions⸗ Krakau — zeitweilige Nendenz. 
10 100 Die Geſamtausgaben für die Staatsverwaltung find Kia ar wurde, erreicht die Geſamtſumme biejer Der Staatspräſident Moscicki, der im vorigen Jahr 
1a h die Zeit vom 1. April 1920 bis zum 31. März 1980 | Di poſitionsfonds dennen den Betrag von rund 13½ einige Wochen lang feine Amtstätigkeit von Poſen aus 
ſtarke uf die Summe 2 785 045 141 Zloty feſtgeſetzt worden. Millionen Zloty. 19% Millionen Zloty, die die Miniſter durchührte, hat ſich entſchloſſen, in dieſem Jahr vorüber⸗ 
ol hiet de Geſamteinnahmen find im Betrage von 2 962 595 941 ohne jegliche Kontrolle verausgaben dürfen! Es iſt bes gehend feinen Amtsſitz in Krakau zu nehmen, wo er die 
Saua 0 in das Budget eingeſetzt worden. Die Geſamtein⸗ kannt, daß der Dispoſitſonsfonds u. a. auch dazu ver⸗ alte Königsburg, den Wawel, beziehen wird. Staats- 
Sibir dtp in das Budget eingeſetzt worden. Der Budgetüber⸗ wendet wird, um die Regierungspreſſe zu unterhalten, bie präſident Moscfeiki wünſcht auf dieſe Weile den alten 
loſſen. ſchuß beträgt alſo 177 550 800 Zloty. b ſich an unaufhörlichen Angriffen gegen die Volksvertretung] Brauch der polniſchen Herrſcher früherer Jahrhunderte 
wobei 10 Die Budgetziffern ſind immer ein Ausdruck der Poli⸗ gütlich tut. wieder herzuſtellen, die abwechſelnd in den verſchiedenen 
vurden 0 die im Staate geführt wird, fie zeugen von dem Cha⸗ .. So werden einerſeits für unproduktive Zwecke ſowie Reſidenzen ihres Landes Wohnung nahmen. 
After und der Richtung der Regierung. Die Ziffern des für gänzlich unbekannte Ausgaben ungeheure Summen 9525 
um Sejm angenommenen Budgets bilden eine deutliche vergeudet, während anderſeits geſpart wird. Geſpart wird Krankenkaſſenwahlen in Konin. 
Muſtrierung der Tatſache, daß die gegenwärtige Regierung jedoch immer an der unrichtigen Stelle, und zwar dort, F n in Koni 
'eutſche U den Bedürfniſſen der breiten Maſſen der Bevölkerung wo das Intereſſe der arbeitenden Menſchen in Frage | _ e een e eee e een een Shen 
enstag ncht rechnet. Wenn das Budget an den rieſenhaften Be. kommt. Ein kraſſes Beispiel hierfür bildet die mangelhafte Sozialiſten einen ſchönen Sieg, denn die PPS ging mit 
n eine Hi von 3 Milliarden Zloty heranreicht, fo iſt doch die Beſoldung der Staatsbeamten. Zu einer ausgiebigen Ge⸗ 11 Mandaten als ſtärkſte Fraktion hervor. Es erhielten 
ing % 5 e des Budgets an und für ſich nicht als eine negative haltserhöhung für dieſe ift lein Gelb vorhanden. Für dieſe ſerner: der Negierungsblock 9 Mandate, die Kommuniſten 
| heinung zu beurteilen. Enlſcheidend für bie Bartel. | nohvendige Ausgabe Hat die Regierung noch immer leine 9, ber Ymgeftelliennerbanb d doe Ai Jie l, 
ing des Budgets itt dagegen die Frage, für welche Zwecke Deckung gefunden, obwohl fie angeblich jhom jahrelang Jen den Sirbeilgehern, murbet ee eee 
enten , ß Vertreter des Hausbeſizernerein e s Juden ſowie Per, 
Ron. hichten des Volles die größten Laſten für die Deckung ven an unrichtiger Stelle geht auch aus dem Vergleich der e DER ERDE a NE ik 
Nacht fer Ausgaben tragen ſollen. Unter dieſem Geſichts⸗ Ausgabenpofitionen der einzelnen Minifterien hervor. So gemeinſame Liſte aufgeſtellt hatten. 
italien 15 üer Af iche 910 angenommenen Budget gegen⸗ die g A a ee ere und refigei „bees te see s e e eee e eee, 
1 über eine ſehr kritiſche Stellung einnehmen. N ie geringe Summe von rund 65 Millionen ge enüber, die 
10 9 0 Schon bei Aer oberflächlichen Hebel des Bud: dem Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürsorge zuer⸗ Albert Steinrüch gestorben. 
arte i fünt es auf daß die größte Ansgabepofition die des kannt wurden. Daß darunter wich ige Imtereſſen des ar? | 
2 legsminiſteriums bildet. Wenn wir dazu noch die in beitenden Volles, u. a. die Arbeitsloſenfürſorge, leiden, 
großen anderen Teilen des Budgets enthaltenen Ausgaben für intereſſiert die heutigen Machthaber weniger. Auch das 
los Militärzwecke hinzurechnen, wie die Ausgaben für das Miniſterium für öffentliche Arbeiten iſt nur mit rund 162 
1 0 fen ſchußkorps, für die Unternehmungen der Heeresindu⸗ Millionen bedacht worden, obwohl gerade dieſes Miniſte⸗ 
vereiſt. tie und dergl., fo erſehen wir, daß die Militärausgaben] dum angeſichke des ſchlechten Zuſtandes der Wege und 
vielen ib Betrag von 900 Millionen Zloty überſchreiten, d. h. Landſtraßen in Polen, ganz beſonders aber angeſichts der 
en zut Kt ein Drittel der gefamten Staatsausgaben ausmachen. kataſtrophalen Wohnungsnot am beiten mit Geldmitteln 
neuer derartig hohes Militärbudget kann mit den offiziellen verſorgt werden müßte. 
| 1 gewiß nicht in Einklang gebracht Eine ganze Reihe von wichtigen Verwaltungsauf⸗ 
neefall MN Ei Wee le gaben liegt brach. Das Unterrichtsweſen, der Wohnungs⸗ 
ape gu; inen unverhältnismäßig hohen Betrag verſchlingt] bau, der Wegebau, die Erhöhung der Staatsbeamtengehäl⸗ 
imelel, Ri no die Polizei, für bie die Summe von rund 116 Mil- ter, die Arbeitsloſenfürſorge uſw. erfordern viel größere 
erlitt 5 51 B 1 en ſind. Wir beſtreiten nicht die Not- | Geldmittel, als dafür im Budget beſtimmt wurden. Wo⸗ 
ftarte | a igleit der Erhaltung einer genügenden Anzahl von her ſollen jedoch dieſe Gelder genommen werden? Hier 
nellzug oh zeifunktionären zur Aufrechterhaltung der Sicherheit, gibt es nur einen Ausweg: die Verringerung der unpro⸗ 
Auf den ei wir der Anſicht ſind, daß ſie viel beſſer bezahlt wer⸗ duktiven Ausgaben. Denn an eine weitere Erhöhung des 
r ganz te müßten, als es heute der Fall iſt. Es unterliegt aber ]Dreimilliardenbudgets iſt nicht mehr zu denken. Eine 
enz il 32 7 Zweifel, daß wir zuviel Polizei haben und daß das weitere Erhöhung des Budgets bedeutet nämlich neue und 
eſt nur n 6 ee ee hat in 117 Ben 1 Der . aber, der heute auf der RER . 
tunden 8 rieſigen Geheimpolizei und einer großen Bevölkerung laſtet, iſt bereits derat groß, daß eine weitere inrück 
naher 8 Menge von Spitzeln aller Art, die dem Bürger für fein Anziehung De kate en, ablehnt wer⸗ Albert Ste 
aufge⸗ 2 50 ie das Leben ſauer machen. den muß. Wie aus dem Budget erhält ift, bewegt ſich der große Berliner Schauſpieler, ber ſowohl auf der Bühm 
polig lüge u Ziffern beweiſen deutlich den mili⸗ die Steuerpolitik der Regierung, wie übrigens aller bis- wie im Film als hervorragender Charakterdarſteller höchſt 
i von ae ichen Chara ter des Staates, der weit entfernt herigen Regierungen, auch ſo ſchon in der Richtung der erfolgreich ſpielte, iſt nach zweitägiger Krankheit 
— l em eigentlichen Weſen eines neuzeitlichen demo» | Belaſtung der arbeitenden Maſſen, die durch Einkommen⸗ geſtorben. 
Y — K—— SORTE 0 — Senseo To —— ——— — ——————————— —— 
Coo⸗ Berlin hatte, teilten ſich die Rechtſuchenden in feſtſtehende, „Oder wollen Sie dieſes Leben der Demütigung weiter 
die 22 immer wiederkehrende Gruppen. Er wußte ſchon bei ihrem | tragen, die tägliche N und Erniedrigung?! Iſt das 
ge, E 10 I Eintritt in ſein Sprechzimmer, in jedem Falle aber bei den ein Leben, das lebenswert iſt? Iſt da Stolz nicht würdiger, 
® Worten, in welche Kategorie ſich eine jede reihte. Die hübfche | und Heroismus! Iſt da ein energiſcher, ehrenhafter, kraft⸗ 
Roman von Alfred Schirokauer blonde Frau da vor ihm gehörte in jene große Fehr die unter | voller Entſchluß Ihrer nicht mehr wert, als zermürbende 
ben 1 e e ee fee dee 
: . o ung. Sie kamen zu ihm, obwo no eiten au r Sie.“ 
h vor⸗ die Dr. Röhn Job bedauernd die Arme, faltete in der Luft | Nie wußten, daß er faſt ſets ür Scheidung riet. Er war als ; Sie hate kan auf feine Worte gehört. Er wußte, daß 
von He Hände und ließ fie matt und ergeben auf den Schreibtiſch Fanatiter der Ehelöſung bekannt. Wie ein berühmter Chir Frauen ihrer Art im erſten aufpeitſchenden Weh Vorſtel⸗ 
0 35 lederlinken. rurg, von dem man weiß, daß er ſtets zur Operation drängt. lungen der Ehre und Vernunft unzugänglich waren. Er ; 
el 5 0 „Ja, gnädige Frau,“ ſagte er leiſe, „dann bleibt nichts Und dennoch kamen ſie zu ihm, dem beſtürmteſten Schei⸗ ſprach auch nur, weil er die einlullende betörende Wirkung 5 
8 us die Scheidung.“ dungsanwalt Berlins, in der verbiſſenen Hoffnung, er, der | feiner Stimme kannte. Er benutzte ſie wie ein Narkotikum, 1 
den Dr Die Dame, eine üppig frauliche Blondine Ende der große Juriſt und Menſchenkenner, werde ein Wunder wir⸗ wie der Arzt im unerträglichen Schmerze die Morphium⸗ \ 
ndiger dreißig, warf den Kopf mit einem ufzucken jähen Erſchrel⸗ fen, werde ein Zaubermittel beſitzen, dieſe verlorene Ehe ſpritze verwendet. 5 a 
bau 5 8 zurück und hielt das hübſche Geficht erfarrt dem Anwalt zu retten. Plötzlich ſchnellte die Frau auf, brach neben ſeinem 5 
Augen Hage en. In den Augen, deren Winlel die Spuren eiften Er wußte es, er kannte dieſe verzweifelte Erwartung und Stuhle in die Knie und rang inbrünſtig die verketteten Hände 4 
t einer 92 57 ens und tränenvoller Nächte trugen, flackerte das die grauſame Enttäuschung, die er dieſer Klaſſe von Frauen zu ihm empor. Die Geſte hatte nichts Theatraliſches. Sie x 
xpreß⸗ erlegen. Die Lippen, die unter krampfhaft bezwungenem bereiten mußte. Es hatte eine Zeit gegeben, vor Jahren, zu war echt und groß in ihrer Schmerzlichkeit. f f 8 
r neu Qluchzen zitterten, formten lautlos das grauſame Wort: Anfang feiner Tätigkeit, da hatte er m tleidig und gefühlvoll err Doktor,“ ſtöhnte ſie zu ihm hinauf, „Helfen Sie Mi 
öſter⸗ ceeidungll“ anders geraten, hatte er verſucht, auf die Männer einzu. mir! „ kann ohne ihn nicht leben! Nehmen Sie mir vor ; 
lt hat e Dr. Röhn nickte. „Ich ſehe keine andere Löfung“, fagte wirken, fie zur Beſinnung zu rufen, jede Ehe um jeden Preis meinen großen Kindern die Schmach, von ihrem Vater nicht Fi 
iſt. Re init feiner liebkoſenden, verſchleierten Stimme, die Frauen zu erhalten. Jetzt war er längſt ſteptiſch und ohne Illu. mehr geliebt zu werden!“ 257 2 
15 des i bnotiſch gefangen nahm. „Wenn Ihr Gatte Ihnen ſcho⸗ ſionen. Längſt hatte die Erfahrung ihn gelehrt, daß er nur Ihr Geſicht war verzerrt und in Streifen gerötet. 5 
d ver⸗ N Alaälos erklärt hat, er liebe Sie nicht mehr, wenn er, ohne die Hand bot zu einem verlängerten Martyrium. Er hatte Röhn war aufgeſtanden. Sacht hob er die Frau empor. * 
g ade Nüdficht auf Sie, ſich öffentlich mit feiner Geliebten lange erkannt, daß es für zerbrochene Ehen keinen heilenden. Sie fiel hilflos gegen ihn. Er ſprach leiſe, dicht an ihrem 3 
ae 5 „bleibt Ihnen doch keine andere Wahl. — Wenn Ste Kitt gab. Dor ö 1 
a et 5 re Würde als Frau und Menſch wahren wollen.“ Röhn wartete noch immer teilnehmend ſtumm. „Liebe gnädige Frau, ich will Ihnen doch helfen. Mit 0 
b {ng Einen Augenblick lang ſah ihn die Frau noch faſſungs⸗ Endlich hob die Frau das feuchte Geſicht. allen meinen Kräften und Erfahrungen. Sie müſſen begrei- 1 
rd 115 Mr und verftört an. Dann beugte fie plötzlich den Kopf, „Aber das ift doch nicht möglich, Herr Rechtsanwalt!“ fen, daß es in der Natur des Mannes liegt, zu ermüden. Der 5 
jeret bol beide Hände vor das Geſicht und weinte. Ganz laut⸗ flüſterte ſie erſtict. „Das iſt doch unmöglich! Es kann doch Mann will — das iſt weiſe, brutale Abſicht der Natur — er⸗ 
Wien dos und erſchütternd. nicht alles zu Ende ſein!“ obern, jagen. Der Jagdinſtinkt iſt vielleicht das Stärkſte in 
konn⸗ Dr. Röhn ſaß ohne Bewegung. Ströme ſolcher Tränen „Gnädige Frau,“ erwiderte er mit dieſer ſanften, ſtrei⸗ ihm. In der Ehe, ſelbſt der beiten, ſelbſt mit der verlockend⸗ 


beiblatt zur Nr. 44 


iter vernichtender Ver 
7 zweiflung waren durch dieſes Sprech⸗ 
f immer gefloſſen. Er wartete ee Ungeduld, 


obwohl er 
dr te, daß draußen im Wartezimmer die Mandanten ſich 


ei drängten. Nie jagte er den Schmerz, nie hetzte er den Kum⸗ 


Rer. Jede Klientin behandelte er, als wäre ſie die einzige, 


chelnden Stimme, die wie eine perſönliche Zärtlichkeit klang, 
A 70 daß der Gedanke einer Scheidung zuerſt fremd 
und als eine kraſſe Unmöglichkeit Ihres Lebens erſcheint. 
Er hat etwas Furchtbares, Unbegreifliches. Etwas, das an⸗ 


ſten Frau, hört der Reiz des Eroberns auf — muß er auf⸗ 
hören. Begreifen Sie das?“ f Sy 

Sie löſte ſich von ihm, ſtand da und ſah ihn betroffen 
an. Dann hauchte eine zarte Röte der Erlöſung über ihr 
bleiches, von Tränen entſtelltes Geſicht. 


. . 5 5 deren geſchehen kann, aber nicht Ihnen. Ich verſtehe das bis N x 
700 de feine Hilfe fuchte, ins Teste. Sie mülfen fi} ext an diefen Gedanken gewöh⸗ „Dann wiirde doch eine Trennung genügen! Sie haben 
N In dieſer langmütigen Klugheit ſprudelte eine der Quel. nen, ihn erſt ganz erfaſſen.“ Es war wie ein Sänftigen, wie | ganz Recht, Herr Rechtsanwalt. Ich werde verrelſen — 


lindes Tröſten. b 
De Dame ſchluchzte zwiſchen verbiſſenen Zähnen. 


n Mi⸗ Be a ſeines Erfolges. Eine zweite war feine umfaſſende mehrere Wochen —“ 


a (Fortſetzung folat. 9 


rauenkenntnis. Für ihn, der die größte Damenpraxis in 
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Etwas über ein Broblem. 


Bon Carl Heinrich Schultz. 


Ein Steuergeſetz oder ein Steuerſyſtem darf auf ſeine 
Zweckmäßigkeit oder Uzweckmäßigkeit nicht von einem einzi⸗ 
gen, ſondern muß von verchiedenen Geſichtspunkten be⸗ 
leuchtet werden. Nur dann iſt eine gewiſſenhafte Prüfung 
möglich. 

Die Hauptrolle in jedem Steuerſyſtem ſpielt naturgemäß 
die finanzielle Ergiebigkeit. Zweck der Steuer iſt es ja, den 
Ausgabebedarf zu decken. Dieſer iſt in den Kulturſtaaten in 
einem ſtändigen Wachstum begriffen. Früher, als das 
Steuerſyſtem noch nicht einen ſpringenden Punkt aller 
Staatswirtſchaft bildete, durch die Steuerbeſtimmungen bes 
ſtimmte Staatseinrichtungen aufrechterhalten werden muß⸗ 
ten, genügte die Form der Repartitionsſteuer mit verhältnis⸗ 
mäßig ungeübtem Steuerperſonal, da die Kontakte noch nicht 
von parlamentariſchen Körperſchaften geübt wurden. Heute 
müſſen überall die Verhältnisſteuern bevorzugt werden, da 
die Steuer auch finanztechniſch an gewiſſe Bedingungen ge⸗ 
bunden iſt. Der Reingewinn aus der Steuer muß zu dem 
Bruttogewinn in einem beſtimmten Verhältnis ſtehen, da ja 
ſonſt der Steuerzahler unnützerweiſe belaſtet werden würde. 

Außerdem muß wohl das Steuerſyſtem, wie auch die 
Einzelſteuer, von einem Standpunkt der Billigkeit, der finan⸗ 
ziellen Moral und der Gerechtigkeit betrachtet werden. Eine 
Steuer darf keine Bevorzugung und keine Ueberbürdung 
ſchaffen, fie muß ſich gleichmäßig auf alle erſtrecken, bei denen 
die geſetzlichen Vorausſetzungen vorhanden ſind. In dieſer 
Beziehung erblickt man in der Steuergeſetzgebung faſt aller 
ar im Laufe des 19. und 20. Jahrhunderts große Fort⸗ 

ritte. 

Das genügt aber noch nicht. Immer dringlicher tritt die 
Forderung hervor, daß eine Steuer auch eine volkswirtſchaft⸗ 
liche Zweckmäßigkeit erfülle. Sie darf die natürliche wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung eines Landes nicht hemmen oder gar 
lahmlegen. 

Seit einigen Jahrzehneten iſt in der Steuergeſetzgebung 
auch dem ſozialen Geſichtspunkt eine wichtige Bedeutung ein⸗ 
geräumt worden, die ſich darin äußert, daß die unbemittelten 
Schichten der Bevölkerung entlaſtet oder gar befreit werden, 
während Wohlhabenheit und Reichtum in erhöhtem Maße 
zur Tragung der Steuerlaſten herangezogen werden. 

Dieſe gedrängte Ueberſicht der Betrachtungen gibt ſchon 
ein Bild davon, wie zahlreich die Arten ſind, die nicht nur 
ein Feld für die abſichtliche und ſelbſtſüchtige, ſondern auch 
für ſachliche und nüchterne Kritik bieten. 

O. Schwartz“) äußert ſich darüber wie folgt: „Nur eine 
maßvolle Betonung der verſchiedenen Geſichtspunkte kann zu 
einer glücklichen Löſung des Steuerproblems führen, und wer 
mit wahrhaft palrlotiſchem Sinn an die Führung neuer 
Steuerpläne der Regierung herantritt, muß ſich von vorn⸗ 
herein deſſen bewußt bleiben, daß keiner der in Betracht kom⸗ 
menden Standpunkte, ſo unanfechtbar er theoretiſch und für 
ſich allein betrachtet ſein mag, Anſpruch auf ſtarke Durchfüh⸗ 
rung hat, und daß von allen Seiten die eigenen Forderungen 
um einige Pflöcke zurückgeſtellt werden müſſen, wenn über⸗ 
haupt etwas zuſtande kommen ſoll, ſondern wenn ſchließlich 
das Kompromißprodukt einer berechtigten, ſachlichen, das 
Ganze, die Geſamtwirkung ins Auge faſſenden Kritik ſtand⸗ 
halten ſoll.“ 

Selbſtredend iſt es nicht leicht, ein Maß zu finden, das 
überall das richtige wäre. Die Anſicht früherer Epochen, daß 
alle Ausgaben des Staates nur aus einer einzigen Steuerart 
(impot unique) zu denken ſeien, iſt ja längſt überwunden, weil 
wohl gegenwärtig alle Kulturſtaaten bei der Auswahl der 
Steuerarten nicht Pest willkürlich handeln, ſondern die letz⸗ 
ten gemäß einem beſtimmten Syſtem zu erforſchen und zu 
regeln pflegen, das einerſeits die ſteuerliche Leiſtungsfähig⸗ 
keit berückſichtigt, anderſeits jedoch unter Inachtnahme der 
obenangeführten vielfachen Betrachtungspunkte die Steuer⸗ 
laſten gleichmäßig auf die verſchiedenen Schichten der Bevöl⸗ 
kerung zu verteilen ſucht. 

Wenn wir eine Steuer richtig beurteilen wollen, ſo 
müſſen wir uns bei der Bewertung eines Steuerſyſtems im⸗ 
mer bewußt bleiben, daß die wirtſchaftliche, politiſche und 
auch die geſchichtlich gewordene Eigenart eines Landes und 
ſeiner Bewohner einen ſehr großen Einfluß auf die Geſtaltung 
des Steuerſyſtems nehmen muß, und daß eine kritikloſe Ueber⸗ 
tragung des Steuerſyſtems eines Landes auf jedes andere 
Land ein großer Fehler wäre. 

Ein auch nur oberflächlicher Blick in die Steuerſyſteme 
anderer Länder lehrt, welche große Bedeutung, und zwar in 
ſtets ſteigendem Maße, gerade die Maſſenverbrauchsgegen⸗ 
ſtände, namentlich die Genußmittel, in allen Ländern bean⸗ 
1 ae . 

elbſt das wohl fortgeſchrittenſte Steuerſyſtem (wenn 
man nur die Staats⸗, nicht auch die Kommunalſteuern ins 
Auge faßt), dasjenige Englands, nimmt alljährich gewaltige 
und immer noch ſteigende Summen aus einigen wenigen der⸗ 
artiger Maſſenkonſumartikel (Tee, Branntwein, Tabak, Bier). 

Anderſeits wird man dieſem Staate zugeſtehen müſſen, 
daß daneben die acquis riches (erworbenes Reichtum) wie 
lein anderer der Beſteuerung unterworfen und ſomit dem 
jozialen Gedanken in weitgehendem Maße Rechnung getragen 
wird. Freilich läßt die Prüfung der geſchichtlichen Entwick⸗ 
lung in England ſelbſt, wie auch der Vergleich mit anderen 
Kulturſtaaten, deutlich erkennen, daß dieſe von England er⸗ 
reichte Höhe in ſeiner Steuergeſetzgebung nicht von heute auf 
morgen eritiegen iſt und ſich in anderen Staaten nicht fo ohne 
weiteres erreichen läßt, ſondern daß ſie den Abſchluß einer 
langen Entwſcklungsperiode bildet, und daß fie zumteil nur 
im Zuſammenhang mit dem großen, ſeit Jahrhunderten in 
dieſem weltbeherrſchenden Inſelreich aufgeſpeicherten mate⸗ 
riellen Reichtum erklärbar iſt. 

Polen hat als ſelbſtändiger Staat noch keine wirtſchaft⸗ 
liche Vergangenheit. Die Wirtſchaftlichkeit Polens beſtand 
über ein Jahrhundert nur im Zuſammenhang mit anderen 
Staaten. Das Steuerſyſtem vor der Teilung war ein Raub⸗ 
ſyſtem. Aber auch in den zehn Jahren ſeiner neuen Unab⸗ 
hängigkeit hat Polen noch nicht vermocht, ein eigenes Steuer⸗ 


*) G. J. Göſchen⸗Verlaa. Leipzig 1908. 


ſyſtem zu bilden, das ſeiner Eigenart entſpräche. Es wird 
wohl noch eine geraume Zeit vergehen, bis eine Regierung 
die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der vielfachen Bevölkerungs⸗ 
klaſſen richtig einſchätzen und demgemäß die Steuerarten und 
Laſten richtig verteilen wird. 

Unſer geſamtes Steuerſyſtem beruht auf einer Zuſam⸗ 
menballung von Steuerſyſtemen der früheren Teilgebiete, die 
doch aber damals unter ſehr verſchiedenartigen Bedingungen 
beſtanden haben. Außerdem ſind die Steuerſätze maßlos er⸗ 
höht worden, was ja aus den bisherigen wirtſchaftlichen Miß⸗ 
ſtänden leicht erklärlich iſt. Doch darüber ſoll im Rahmen 
dieſes Aufſatzes keine Sonderkritik geübt werden. 

Unſere Einkommenſteuer iſt in ihrem Aufbau eine 
(ſchlechte) Kopie einer debenſolchen Steuer in der einſtigen 
öſterreichiſchen Monarchie. Die Eintommenftener als Abzug 
von den Gehältern iſt nach der öſterreichiſchen Beſoldungs⸗ 
ſteuer gebildet. Dieſe nach dem Patent vom 29. Oktober 1849 
hervorgegangene Steuer erſtreckt ſich auf alle Lohn⸗ und 
Dienſtbezüge, einſchließlich Penſionen, Hinterlaſſenſchaften, 
Sondervergütungen (Tantiemen, Gratifilationen), wenn der 
Geſamtbetrag der Bezige mindeſtens 2160 Zloty erreicht 
(jährlich). 

Die Perſonaleinkommenſteuer ſelbſttätiger Perſonen iſt 
eine Fortbildung der alten öſterreichiſchen Einkommenſteuer 
von 1849, die aber nicht die engliſche ineome tax, ſondern die 
deutſche Einkommenſteuer zum Muſter genommen hat. Sie 
trifft alle phyſiſchen Perſonen (jetzt auch die juriſtiſchen) und 
die fog. ruhenden Erbſchaften, und zwar von dem geſamten 
Einkommen des Pflichtigen und ſeiner Haushaltsangehöri⸗ 
gen. Polniſche Bürger, die im Auslande wohnen, werden 
nur für das aus Polen fließende Vermögen heſteuert. 

Unſere Gewerbeſteuer iſt (wie auch die frühere ruſſiſche) 
eine Nachahmung der franzöſiſchen (bis heute beſtehenden, 
nunmehr einigermaßen modifizierten? — nach dem Geſetz 
vom 22. Oktober 17981 Die damit zuſammenhängende Um⸗ 
ſatzſteuer iſt der franzöſiſchen nachgebildet, aber in einer ſehr 


verſchlechterten Form. 


Aus dieſem Umriß ſoll nur entnommen werden, daß 
man bei uns noch keine für alle Landesteile Polens gleich⸗ 
mäßig zweckdienliche Steuern zu ſchaffen vermocht hatte: 
was für Kongreßvolen Vorteile bietet, kann für Groß⸗ und 
Kleinpolen verderblich ſein und umgekehrt. 


der Neitor der deuiſchen andwirtſchafts⸗ 
lehrer geſtorben. 


1 
1 
\ 


Geheimrat Prof. Dr. Ludewig Wittmaack, 


der erſte deutſche Gelehrte, dem die Würde eines Doktors 
der Landwirtſchaft ehrenhalber verliehen wurde, iſt in 
ſeinem 90. Lebensjahre geſtorben. Er hat ſich 1867 bei 
der Einrichtung des Berliner Landwirtſchaftlichen Mu⸗ 
ſeums große Verdienſte erworben, wurde 1880 Profeſſor 
an der Univerſität, 1881 zugleich Profeſſor an der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, 1889 Rektor der 
Hochſchule und 1891 Geheimrat. Als Juror der Weltaus⸗ 
ſtellungen Chicago, Paris, St. Louis und Brüſſel hat er 
ſich in den landwirtſchaftlichen Fachkreiſen eine Welt⸗ 
geltung verſchafft. Wiſſenſchaftlich hat er ſich beſonders 
auf dem Gebiete der Samenkunde hervorgetan. 


———2ͤ*ͤͤ „„ „„ „„ „„„„„„„„„ „„ „, 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Volksliederabend des Kirchengeſangvereins der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde. Seit einiger Zeit muß man die Feſtſtellung 
machen, daß in den hieſigen Sangeskreiſen das Beſtreben 
beſteht, das deutſche Volkslied zur Geltung kommen zu laſſen 
und wiederum der breiten Oeffentlichkeit zugänglich zu 
machen. Bereits vor Wochen hatte der Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatisgemeinde angekündigt, daß er einen Volks⸗ 
liederabend zu veranſtalten beabſichtigt, und nun ſind wir in 
der Lage, mitzuteilen, daß dieſes Projekt inzwiſchen reale 
Formen angenommen hat. Dieſer Volksliederabend, in be⸗ 
ſonders hervorragender Weiſe ausgebaut, findet vorausſicht⸗ 
lich am 24. Februar l. J. ſtatt. Wir können bereits heute 
die Mitteilung machen, daß Herr Otto Abel ganz beſondere 
Ueberraſchungen für dieſen Abend vorſieht, die wir in der 
nächſten Zeit bekannt geben wollen. Dieſe Veranſtaltung 
dürfte jedenfalls Anklang bei der deutſchen Geſellſchaft Lodzs 
finden und alle Freunde und Gönner ſowie Sympathiker des 
genannten Vereins dürften ſich an dem angegebenen Tage 
zum Volksliederabend ein Stelldichein geben. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Heute, Donnerstag, 
hält im Saale des Chr. Commisvereins an der Kosciuszko⸗ 
Allee 21 Herr Muſikdirektor Adolf Bautze den angekündig⸗ 
ten Vortrag über das Thema: „Einfſihrung in das Deutſche 
Requiem von Johannes Brahms“. Wir können den Beſuch 
zu dieſem Vortragsabend ⸗llen wärmſtens empfehlen. Be⸗ 


ginn 8.30 Uhr abends. — Außerdem weiſt die Vereinsleitung 
noch darauf hin, daß ermäßigte Theaterkarten nach dem 
Theater „Kammerſpiele“ für Freitag, den 15. Februar, bel 
der Firma G. E. Reſtel, Petrikauer 84, nur noch bis heile 
Mittag zu haben ſind. 


Sport. 


Die nächſten Korbballpokalſpiele. 


Am kommenden Sonnabend, den 16., und Sonntag, 
den 17. d. M., finden auf der Drewnowſka 88 folgende 
oKrbballpokalſpiele ftatt: Sonnabend, Beginn 5 Uhr 
nachmittags: Abſolventen — Przemyſlawka, } 
H. K. S., Hasmonea — Tur. — Sonntag, Beginn 
11 Uhr vormittags: Odrodzenie — Przyjaciele, . M. C. 
A. — W. K. S., Poznanſti — Triumph. „ 

Der Stand der Korbballpokalſpiele iſt augenblicklich 
folgender: 1. Y. M. C. A., 2. Przyjaciele, 3. L. K. S. ul. 


Norwegen Sieger der Zakopaner Winterſpiele. 


Nunmehr wird eine nichtoffizielle Tabelle über das 
Endreſultat der Zakopaner Winterſpiele bekannt. Demna 

wurde Norwegen mit 62 Punkten Sieger, 2. Finnlan 
mit 43 P., 3. Polen mit 33 P., 4. Schweden mit 15 P., 
5. Schweiz mit 10 P., 6. Tſchechoſlowakei mit 8 P., 7. 


Kadinah 


England mit 6 P., 8. Rumänien mit 4 P., 9. Deutſchland 


mit 3 P., 10. Jugoſlawien mit 2 P., 11. Frankreich mi 
mit 1 Punkt. 


Die fairfte Mannſchaft in Budapeſt: Polen. Der 
vom polniſchen Geſandten Ignaz Matuſzliewicz, dem 
Gatten der Konopacka geſtiftete über einen halben Meter 
hohe Pokal für die fairſte Mannſchaft bei der Europa- 
meiſterſchaft im Eishockey wurde von der Jury, die aus 
dem Präſidenten des Internationalen Eishockeyverbandes 
Loig und aus zwei ungariſchen Beiſitzern beſtand, den 
Polen zugeſprochen. 

Der L. Sp. u. Ty. veranſtaltete am vergangenen 
Dienstag eine kleine Karnevalsſchlußfeier für feine Mit 
glieder. Etwa 100 Perſonen hatten ſich eingefunden, um 
noch einige recht gemütliche Stunden im Kreiſe Gleich- 
geſinnter zu verbringen. Das Vereins⸗Streichorcheſter des 
L. Sp. u. To. lieferte die Tanzmuſik, und einige origine 5 
Masken hielten die Anweſenden durch ihr humoriſtiſches 
Ausſehen und Benehmen in Stimmung. Man amüſierke 
ſich aber ausgezeichnet und nur zu ſchnell ſtrich die Zeit 
vorüber. Als das Morgengrauen durch die vereiſten 
Fenſterſcheiben drang, waren bereits Freunde und Freun 
dinnen der „Schwarz⸗weißen“ ausgeflogen, denn es war 
ja der graue Aſchermittwoch, ein Tag der Arbeit und des 
Faſtens. 

Dieſe kleine, ſchlichte Schlußfeier des L. Sp. u. Tv. 
dürfte allen Beſuchern noch lange in Erinnerung DIE 

| le 


Aus dem Reiche. 


Verbrecherſchlacht bei Bendzin. 


Von einer Verbrecherſchlacht, der mehrere Menſchel 
leben zum Opfer fielen, wird aus Bendzin berichtet. In 
der Nacht zu Sonntag verfolgte der Polizeipoſten Torba 
auf einer der Straßen Bendzins drei Banditen. Es ent⸗ 
wickelte ſich zwiſchen dieſen und dem Poliziſten eine Schie⸗ 
ßerei, bei welcher ein Bandit, ein gewiſſer Koszalla, auf 
der Stelle getötet wurde. Auch Torba wurde ſchwer ver 
letzt. Als er wehrlos zuſammenbrach, begaben ſich die 
bereits geflüchteten Banditen an die Stelle, wo der ſchwes 
verletzte Poliziſt lag, zurück und töteten ihn vollen“. 
Dann ergriffen ſie von neuem die Flucht. 1 01 

Eine ſtarke Polizeipatrouille nahm nun die Ver]? 
gung der Verbrecher auf. Einer von ihnen, namens Glen, 
wurde verhaftet. Von dieſem erfuhr man den Namen 
des dritten Verbrechers, der Rygalik heißt. = 

Die Unterjuhungen der Bendziner Polizei führten 
zu der Feſtſtellung, daß die Banditen ihr Verſteck in dem 
Dorfe Porombka bei Bendzin hatten. Das Verſteck wurde 
umzingelt. In dem von der Polizei belagerten Der, 
befand ſich noch ein andrer Bandit. Es entwickelte 12 
eine regelrechte Schlacht, die zwei Stunden währte. 
Bandit Rygalik ergab ſich, während fein Genoſſe Kolaſſe 
ſich durch einen Revolverſchuß tötete, nachdem er kein 
Möglichkeit zur Flucht mehr ſah. Von den Poliziſten 
wurde niemand verletzt. 


— 


42. Stiftungsfeſt 
Der 


Alexandrow. 
ſangvereins „Immanuel“. 


tag im Konfirmandenſaal ſein 42. Stiftungsfeſt, zu 9 
die Verwaltung des Vereins ein reichhaltiges Program! 
zuſammengeſtellt hatte. Aber an dem klirrenden Fro 


mochte es gelegen haben, daß der Beſuch nicht eben übe 


aus ſtark war. Die Feier wurde mit einem Vortrage h 
gemiſchten Chores (Dirigent Robert Little) eingeleite 
Im Namen des Vereins begrüßte Herr Julius Engel di 1 
Gäſte, worauf die Auszeichnung der eifrigſten Mitglied, 
durch die Vorſtände Adolf Irgang und Joſeph Drage © 


folgte. Ausgezeichnet wurden, Pauline Pögel (65 Hebun 


n von insgeſamt 66), Selma Lehmann (65), 


ent (65), Ida Heht (64), Hedwig Hadrian (64), ON 


Auguſt (64), Julius Hadrian (64), Ernſt Hadrian 640% 
Marie Gebler (63), Leokadie 


(63), Frieda Laubſtein (63), Olga Kaiſer (63). 9 


des 5 
hieſige K 
chengeſangverein „Immanuel“ beging am leßten Som! 


3 0 rfe 
Patzer (63), Irma N Pe 
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. 44 (Beſblatt) 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 14. Februar 1929 


Das Herz des neuen Kirchenſtaates. 


Die Peterskirche in Rom 


und die anſchließenden Bauten und Gartenanlagen des Vatikans werden den geiſtigen und organiſatoriſchen Mittel⸗ 
punkt des wiedererrichteten Kirchenſtaates bilden. Von der Loggia der Peterskirche ſegnete am 12. Februar Papſt 
Pius XI. die Hauptſtadt des mit ihm verſöhnten Königreiches Italien. 


dieſem Akt ſagte Frl. Martha Krentz ein Begrüßungs⸗ 
gedicht auf. Es trat nun eine Pauſe ein, während der 
der Poſaunenchor mehrere 5 9 1 5 erh Folgende 
Damen und Herren führten nach der Unterbrechung das 
Stück „Muttertreu“ auf: Irma Hintz, Martha Krentz, 
Otto Knispel, Ernſt Hadrian und Max Hadrian, worauf 
der gemiſchte Chor das Lied vortrug: „Dort, wo mein 
Mütterchen ...“ Nun ergriff Paſtor J. Buſe das Wort 
zu einer längeren Anſprache. Es folgte hierauf der zweite 
Vortrag des Abends: „Eine unmögliche Perſon“. Alle 
Mitwirkenden (Frl. Emma Maſchke, Ida Heht, Martha 
Koch, Irma Wiesner und Sophie Droſe) gaben ihr beſtes. 
Mit dem Couplet „Der alte Trompeter“ hatte Herr Otto 


s e Erfolg Frl Martha Krentz deklamierte mit 


viel Geſchick das Gedicht: „Die Ordnung der Natur“. 
Abermals trug der Poſaunenchor einige Stücke vor. Star⸗ 
ken Beifall konnten ſodann die Damen Irma Wiesner 
und Martha Krentz einheimſen, die das Zwiegeſpräch 
„Die Unſchuld vom Lande“ ſehr gut zu Gehör brachten. 
Der Chor ſang darauf die Lieder „Lob und Preis“ und 
„In der 11. Stunde“. Geſchloſſen wurde die Feier mit 
einem gemeinſam geſungenen Liede. 

Pabianie. Dr Eichner Chefarzt der 
Krankenkaſſe. Geſtern wurde Dr. Witold Eichner 
zum Chefarzt der Kreiskrankenkaſſe in Pabianice ernannt. 
In der letzten Sitzung der Pabianicer Krankenkaſſe wurde 
beſchloſſen, ein eigenes Gebäude zu errichten, in dem ein 
Ambulatorium, Apotheken und Bureaus untergebracht 
werden ſollen. Eine beſondere Kommiſſion ſoll ſich mit 


der Wahl eines entſprechenden Platzes befaſſen. (p) 


Kaliſch. Feuer. In der Mühle des Jan Czerniak 
in dem Dorfe Poroze⸗Nowo bei Kaliſch entſtand in der 
geſtrigen Nacht ein Brand, der ſich mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit ausbreitete, daß die ganze Mühle in Flammen ſtand, 
ehe Hilfe zur Stelle war. Es gelang lediglich, das Wohn⸗ 
haus zu retten. Die Mühle, der Stall und die Scheune 
wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden beträgt 
etwa 14 000 Zloty. — In derſelben Nacht brach in dem 
Anweſen des Marein Grabarek im Dorfe Zagorzyn, Gem. 
Pamienein, bei Kaliſch ein Feuer aus, das die Scheune mit 
einem großen Getreidevorrat, einen Schuppen mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten und anderes Inventar einäſcherte. 
Der Schaden beträgt 10 000 Zloty. Wie die Unterſuchung 
ergab, war der Brand infolge unvorſichtigen Umganges 
mit Feuer entſtanden. Während der Rettungsarbeiten 
wurde Grabarek ſo ſchwer verletzt, daß er ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mutzte. (p) 

— Tödlicher Unfallauf der Eiſenbahn. 
Auf dem Bahnhof in Kaliſch geriet vorgeſtern während des 
Zuſammenkoppelns von Waggons der 42 Jahre alte 
Ignacy Niemiec unter einen Wagen, der über ihn hinweg⸗ 
ging. Als er unter den Rädern hervorgezogen wurde, 
ſtellte der Eiſenbahnarzt feſt, daß ihm der Bruſtkaſten ein⸗ 
gedrückt worden war, Er überführte den Schwerverletzten 
nach dem Krankenhaus in Kaliſch, wo er nach einigen 
Stunden verſtarb. Der Verunglückte verläßt Frau und 
drei kleine Kinder. (p) 

Bromberg. Mit dem Gummiknüppel ins 
Geſicht. Ein ähnlicher Fall, der an die von uns ge⸗ 
ſchilderten Zuſtände in der berüchtigten Erziehungsanſtalt 
Studzieniec erinnert, hat ſich unlängſt, wie wir aus einer 
Intervention des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Matuszewfki 
erfahren, in Nakel bei Bromberg abgespielt. Zwei Poli⸗ 
zeibeauite aus Nakel nahmen bei dem Tandwirt Wincenty 
Kaminſki in Rozwazyn bei Nakel eine Hausſuchung vor, 
beſchlagnahmten einige Löffel, Gabeln und Meſſer — in 
dem Nachbardorf war nämlich ein Diebſtahl paffiert — 
und nahmen die Söhne Kaminſkis, Andrzej und Michal, 


Pius XI. 
war vor ſeiner Krönung Nuntius in Polen. 


mit, um angeblich beim Schulzen ein Protokoll zu unter⸗ 
ſchreiben. Auch vier weitere junge Leute, namens St. Ro⸗ 
gacki, Antoni Bylica, St. Stanecki und Michal Czeczot, 
wurden wegen derſelben Angelegenheit zu einem angebli⸗ 
chen Protokoll aufgefordert. Groß war die Ueberraſchung 
der Leute, als man ſie ſtatt zum Schulzen zu bringen, in 
einer Zelle im ſtädtiſchenArreſtlokal inNakel einſperrte. Der 
Raum war ohne Pritſche bzw. Strohſack, die Fenſter zer⸗ 
ſchlagen, jo daß die eiskalte Luft — 18 Grad Kälte — 
einſtrömte, und die nur dürftig bekleideten Leute, die nicht 
eine einzige Decke hatten, vor Kälte bald umkamen. Hier 
mußten fie 44 Stunden zubringen, ohne auf ihr flehent⸗ 
liches Bitten auch nur etwas Eſſen und Trinken zu erhal⸗ 
ten. Doch hiermit noch nicht genug; ſie durften auch nicht 
ein einziges Mal austreten, um ihre Notdurft zu erledigen. 
Bylica und Michal Kaminſki, die ſich keiner Schuld bewußt 
waren, wurden gezwungen, ein Schuldbekenntnis 
abzulegen, wobei Kaminſki Schläge ins Geſicht erhielt und 
Bylica mit einem Gummiknüppel Hiebe ins Geſicht, auf 
die Beine und auf den Rücken bekam. Als Rogacki um 
Waſſer bat, ſchlug ihm der Aufſeher Bielanſti zweimal ins 
Geſicht und brachte kein Waſſer. Als der Vater der Ka⸗ 
minſkis, durch das lange Ausbleiben der Söhne beſorgt, 
zum Unterſuchungsrichter lief, veranlaßte dieſer, nachdem 
er ſich von der Unſchuld der Verhafteten überzeugt hatte, 
ſofort die Freilaſſung. Ein Atteſt des Bromberger Arztes 
Dr. Dzierabowſki weiſt nach, daß Bylica und Michal Ka⸗ 
minſki vom Schlagen ſchwere Körperverletzungen davon⸗ 
getragen haben und daß bei beiden durch den Aufenthalt 
in dem eiskalten Raum ſtarke Symptome der Grippe vor⸗ 
handen ſind. f 


— — 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


5 Hilfe für unſere frierenden Glaubensgenoſſen. 


Der lang anhaltende große Froſt, welcher in nn. 
wartet in verhältnismäßig vorgerückter Jahreszeit übe: 


* 
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— 


uns hereingebrochen iſt, hat unbeſchreibliches Elend über 
unſere auch ohnehin ſchon unter ſchigerſten Verhältniſſen 
lebende notleidende Bevölkerung gebracht. Immer hoffte 
man, daß die Kältewelle von ſehr kurzer Dauer ſein wird. 
Unterdeſſen hält die harte Kälte an und ſteigert die Not 
der frierenden Kinder und Erwachſenen ins Unermeßliche. 
Infolgedeſſen ſehe ich mich veranlaßt, diejenigen Glau⸗ 


bensgenoſſen, welche unter der Kälte nicht jo ſehr leiden, 


zu bitten, ſich derer in Liebe anzunehmen, denen das Waſſer 
in der Wohnung friert und deren Kinder in größter Ge⸗ 
fahr ſtehen, ſchwer zu erkranken, was das vorhandene 
Elend noch verdoppelt und verdreifacht. Herzlich bitte ich 
um Spenden für Kohle für unſere Notleidenden. Ein klei⸗ 
ner Anfang iſt bereits gemacht worden. Nach einer Ver⸗ 
ſammlung des Jungfrauenvereins unſerer Gemeinde wur⸗ 
den 20 Zloty geopfert, außerdem hat ein Gemeindeglied 
20 Zloty und zwei Damen T. 15 Zloty für Kohle geipen: 
det. Ich bin überzeugt, daß dieſem edlen Beiſpiel auch 
andere folgen werden, und bin bereit, Spenden in bar und 
Natura entgegenzunehmen und zur ſofortigen Verteilung 
kommen zu laſſen. „Laſſet uns Gutes tun und nicht müde 


werden“. 
Paſtor J. Dietrich. 
Nadio⸗Stimme. 
Für den 14. Februar 1929. 
Warſchn Polen. 
u. 


ch 
12.35 12. Schulkonzert, 16.50 Kinderſtunde, 17.55 Kam⸗ 
mermuſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Konzert des Poli⸗ 
zeiorcheſters, 22.30 Tanzmuſik. 

Kattowitz. 
12.35 12. Schulkonzert, 16 Kinderſtunde, 17.55 Kammer⸗ 
muſik, 18.50 Verſchiedenes, 22.30 Tanzmuſik. 

Krakau. 

11.56 Fanfare, 16.50 Kinderſtunde, 18.50 Verſchiedenes, 

20 Fanfare, 20.30 Konzert des Polizeiorcheſters. 

Poſen. 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Kammermuſik, 
20 Verſchiedenes, 20.30 Konzert an zwei Klavieren. 


Ausland. 

Berlin. a i 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, anſchl. 
Unterhaltungsmuſik, 19.30 Oper: „Hoffmanns Erzäh⸗ 
lungen. 

Breslau. 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Fantaſien 
aus Opern von d' Albert, 19.10 Stunde der Arbeit, 20.15 
Sinfoniekonzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Frankfurt. 


12 Nachrichten, anſchl. Schallplatteukonzert, 15.05 Ju⸗ 
gendſtunde, 16.35 Konzert, 19.45 Unterhaltungsmuſik, 
20.15 Italien im Spiegel anderer Völker. 
Hamburg. 

11 Schallplattenkonzert, 12.30 Mittagskonzert, 14.05 
Konzert, 16.15 Ballettſuiten aus vergeſſenen Opern, 18 
Volkstümliche Klänge, 20 James Cook, 21.20 Cembala⸗ 
Konzert, 22.10 Die modernen Tänze der Saiſon. 


n. 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 17 Märchen und Spiele, 
17.45 Veſperkonzert, 20 Bauernabend, 21.30 Heitere 
Stunde. 
Wien. 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.20 Mu⸗ 
ſikſtunde für die Jugend, 19.45 Oper: „Die Walküre“. 
Nee... 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung der Exekutive des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Freitag, den 15. d. M., um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, die Sitzung der Exekutive 
des Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt. An dieſer Sitzung 
werden Delegierte der Ortsgruppen der Stadt Lodz, der 
Stadtverordnetenjraktion der DS AP., der deutſchen Beam⸗ 
ten im Magiſtrat, der deutſchen Saiſonarbeiter und der Ver⸗ 
waltung der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiterverbandes 
teilnehmen. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. * ö 

Der Vorſitzende des Bezirksrates. 


Achtung, Saiſonarbeiter. 
geben, daß am 14. d. M., d. h. Donnerstag, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, eine allgemeine Verſammlung ſämtlicher Saiſon⸗ 
arbeiter im Lokale Petrikauer 109 ſtattfindet. Es wird um 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Lodz⸗Oſt. Mitgliederverſammlung. Sonntag, 
den 17. Februar, um ½3 Uhr nachmittags, findet im Partei: 
Iotd® Nowo⸗Targowa 31, eine allgemeine. Mitgliederver⸗ 
ſammlung zwecks Berichterſtattung des Vorſtandes über die 
bisherige Tätigkeit desſelben ſtatt. Mitglieder, erſcheint in 
Maſſen! Das Lokal wird geheizt ſein. Der Vorſtand. 

Lodz⸗Oſft. Vorſtandsſitzung. Am Donnerstag 
den 14. d. M., um 7 Uhr abends, findet in der Wohnung des 
Genoſſen Becker, Cegielniana 86, Türe 12, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, pünkt⸗ 
lich und vollzählig zu erſcheinen. 

Nomo⸗Zlotno. Leſeabend. Sonnabend, den 16. Fe⸗ 
bruar, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, 
ein Leſeabend ſtatt, wozu alle Mitglieder eingeladen ſind. 
Den Leſeabend wird Stadtverordneter Hunker leiten. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 14. Februar, pünktlich 


7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, ein 


Lichtbildervortrag über das Thema: „Was iſt und was will 
der Sozialismus“ ſtatt, wozu wir die Jugend und die Partei⸗ 
„offen nebſt Sympathiker höflichſt einladen. Nach dem Vor⸗ 
trag Unterhaltungsabend. Eintritt: Freie Spende. 


Hierdurch wird bekannt ge⸗ 


— 


— 


— 
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klären war. Hatte er 5 in ſie verliebt? 


Scotland 


s r 


Nr. 44 


(Beiblatt) 


Allen neuhinzukommenden Abonnenten wird 
der Roman „Das re der gelben Narzifjen“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 

F—TTTTTTTTTTbTTbTbTbTbTTTTTTTTTTTT  BR 

„Ihre Unſchuld beweiſen? Wie meinen Sie das?“ 
„Der Mord konnte alſo nicht vor elf Uhr geſchehen 
ſein. Der Ermordete wurde das letztemal um halb zehn 
geſehen.“ 

„Nun, und?“ 

, „Um neun Uhr hat der Zug, mit dem Miß Rider von 
Caring Croß abfuhr, die Station verlaſſen, und um halb 
zehn wurde fie mit einer Gehirnerſchütterung ins Hoſpital 
eingeliefert.“ 

Einen Augenblick lang war Tarling ganz ruhig. 
Dann ging er auf Doktor Saunders zu, a die Hand 
des erſtaunten Mannes und drückte fie kräftig. 

„Das iſt die beſte Nachricht, die ich je in meinem 
ganzen Leben hörte,“ ſagte er heiſer. 


13 

Die Rückreiſe nach London war eines jener beſonde⸗ 
ten Erlebniſſe, die mit photographiſcher Treue für den 
Reſt ſeines Lebens in Tartings Erinnerung blieb. Odette 
ſprach wenig und er ſelbſt war damit e alle die 
merkwürdigen Umſtände überbenken zu können, die Odet⸗ 
tes Flucht betrafen. 

Und wenn die beiden auch nicht ſprachen, ſo waren 
ſte doch glücklich, nebeneinander zu ſitzen. In dieſem 
Schweigen äußerte ſich eine unausgeſprochene Kamerad⸗ 
ſchaft und ein Verſtändnis füreinader, das a zu er⸗ 

hm war der 
Gedanke noch ganz unſaßbar, daß dieſe Kataſtrophe über 
ihn gekommen ſein könnte. Er hatte ſich in ſeinem Leben 
noch niemals verliebt. Für ihn war das eine merkwürdige 
Angelegenheit, über die er noch nie genauer nachgedacht 
hatte. Er hatte Menſchen gekannt, die ſich verliebten. 
Es war für ihn dasſelbe, als ob ſie an Malaria oder am 
elben Fieber erkrankten. Nie war ihm auch nur der 
eiſeſte Gedanke a daß auch er einmal in dieſen 
Zuſtand geraten könnte. Er war ſcheu und zurückhaltend, 
und hinter feinen harten, verſchloſſenen Geſichtszügen ver⸗ 
barg ſich ein Feingefühl, das ſelbſt feine nächſten Freunde 
nicht vermuteten. 

Schon der bloße Gedanke, ſich vielleicht in Odette 
verliebt zu haben, verwirrte ihn, denn es fehlte ihm noch 
ledes Selbstvertrauen in dieſen Dingen, und er fürchtete, 
daß ſeine Zuneigung zu ihr vollſtändig hoffnungslos ſei. 
Er konnte ſich nicht denken, daß ihn überhaupt eine Frau 
lieben könnte. Und nun beruhigte ihn ihre Gegenwart 
und ihre ſüße Nähe, beruhigte und erregte ihn zugleich. 
Er verſuchte, ſich ſeine Lage klarzumachen. Er war ein 
Detektiv, der gegen eine Frau vorgehen ſollte, die unter 
dem Verdacht des Mordes ſtand, und er hatte Angſt, ſeine 
Aufgabe auszuführen. Er 12 den Haſtbefehl in der 
Taſche, und er war jetzt froh, daß er ihn nicht auszuführen 
brauchte. Es war eine gewiſſe Genugtuung für ihn, daß 

ard nicht die Anklage auf Mor gegen ſie er⸗ 
ak würde. Denn, obwohl ſich die Polizeidirektion ſchon 
chwere Irrtümer hatte zuſchulden kommen laſſen, lag doch 
in dieſem Fall die Sache ſoweit klar, daß Odette als Täter 
nicht direkt in Frage kommen konnte. 

Die Fahrt erſchien ihm viel zu kurz, und erſt als der 
Zug durch die dünnen Nebelbänke fuhr, die London be⸗ 
deckten, erwähnte er den Mord wieder, und auch dann 
koſtete es ihn große Anſtrengung. i 

ch werde Sie zu einem Hotel bringen, in dem Sie 
die Nacht zubringen können,“ ſagte er, „und morgen werde 
ich Sie dann nach Scotland Yard begleiten, wo Sie mit 


einem der höheren Beamten ſprechen müſſen.“ 


„Dann bin ich alſo nicht verhaftet?“ fragte fie 
lächelnd. 
f „Nein, Sie ſind nicht verhaftet.“ Er lächelte ſie auch 
wieder an. „Aber ich fürchte, daß viele Fragen an Sie 
geſtellt werden, die Ihnen ſehr unangenehm ſind. Miß 
Rider, Sie müſſen doch verſtehen, daß Sie ſich durch Ihre 
e ſehr verdächtig gemacht haben. Sie ſind 
unter falſchem Namen nach Frankreich abgereiſt. Und 
bedenken Sie, daß der Mord in Ihrer Wohnung begangen 
wurde.“ i 

Sie zitterte. i 

„Bitte, ſprechen Sie nicht mehr darüber,“ bat ſie 


ihn leiſe. 


Er fühlte, daß er ſehr ſnenge und rauh mit ihr war. 
Aber er wußte, daß fie ſich auf ein Verhör durch el 
vorbereiten mußte, die wenig Rückſicht auf ihre Gefühle 


men. 1 
Ich wünſchte nur, Sie würden Ihr Vert mean 


14. Fortſetzung. 


ſchenken. Ich bin feſt davon überzeugt, daß ich Ihnen viel 
Unannehmlichkeiten erſparen und alle Verdachtsgründe 
gegen Sie entkräften könnte.“ 

„Mr. Lyne hat mich gefaßt. Ich glaube, ich habe ihn 
an ſeiner empfindlichſten Stelle een, ich habe ſeine 
Eitelleit aufs ſchwerſte verletzt. Sie wiſſen doch ſelbſt, 
daß er dieſen Verbrecher zu meiner Wohnung ſchickte, um 
Beweismaterial gegen mich zu ſchaffen.“ 

Er nickte. f 

„Haben Sie Sam Stay früher ſchon geſehen?“ 

„Nein, ich habe nur von ihm gehört. Ich wußte, 
daß Mr. Lyne ſich für einen Verbrecher interejfierte und 
daß dieſer ihn ſehr verehrte. Einmal nahm ihn Mr. Lyne 
ſogar ins Geſchäft mit, um ihn dort anzuſtellen. Aber 
Sam Stay wollte nicht. Mr. Lyne hat mir auch einmal 
geſagt, daß dieſer Mann alles, was nur in Menſchenkräften 
ſtände, für ihn tun würde.“ 

„Stay iſt der ante zeugung, daß Sie den Mord be⸗ 
gangen haben,“ ſagte Tarling düſter. „Lyne hat ihm 
ſcheinbar allerhand Geſchichten von Ihnen und Ihrem 
Haß gegen ihn erzählt. Meiner Meinung nach iſt er viel 
gefährlicher für Sie als die Polizei. Glücklicherweiſe hat 
dieſer arme Kerl den Verſtand verloren.“ 

Sie ſchaute ihn erſtaunt an. 

„Iſt er verrückt?“ fragte ſie. 
ihn ſo mitgenommen?“ 

Tarling nickte. 

„Er wurde heute morgen in die Landesirrenanſtalt 
eingeliefert. In meinem Büro hatte er einen Zuſammen⸗ 
bruch, und als er dann ſpäter in einem Krankenhaus wie⸗ 
der zu ſich kam, ſtellte man feſt, daß er ſcheinbar den Ver⸗ 
ſtand vollkommen verloren hat. Miß Rider, wollen Sie 
mir nicht Ihr Vertrauen ſchenken und mir alles erzählen?“ 

Sie ſchaute ihn wieder an und lächelte traurig. 

„Ich fürchte, daß ich Ihnen nicht mehr mitteilen kann, 
als ich bisher tat. Wenn Sie in mich dringen, Ihnen zu 
ſagen, warum ich mich als Miß Stevens ausgab, oder 
warum ich London verließ, ſo kann ich Ihnen keine Ant⸗ 
wort geben. Ich hatte einen guten Grund dafür — und 
ich hätte vielleicht noch mehr Grund, fortzulaufen ..“ 

Er wartete vergeblich darauf, daß ſie weiterſprach 
und legte ſeine Hand auf die ihre. 

„Als ich Ihnen von dem Mord erzählte,“ ſagte er 
ernſt, „erkannte ich ſofort an Ihrem Erſtaunen und an 
Ihrer Aufregung, daß Sie unſchuldig waren. Später war 
der Doktor in der Lage, Ihr Alibi zu beweisen, und dieſer 
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Beweis iſt einwandfrei und unumſtößlich. Aber Sie 
haben in Ihrem Erſtaunen verſchiedenes gejagt, das da⸗ 
rauf ſchließen läßt, daß Sie den Täter kennen. Sie haben 
von einem Mann geſprochen, und ich möchte Sie dringend 
bitten, mir 1 85 amen zu nennen.“ 

„Den kann ich Ihnen nie ſagen.“ 

„Aber iſt Ihnen denn nicht klar, daß man Sie der 
Mittäterſchaft vor oder nach dem Verbrechen anklagen 
kann? Sehen Sie denn nicht ein, was das für Sie und 
Ihre Mutter bedeutet?“ 

Als er ihre Mutter erwähnte, ſchloß ſie die Augen. 

„Bitte, ſprechen Sie nicht darüber,“ flüſterte ſie. „Tun 
Sie, was Sie tun müſſen. Laſſen Sie doch die Polizei 
mich verhaften oder mich vor Gericht ſtellen, oder mich 
hängen — aber fragen Sie mich nicht weiter. Denn ich 
will und kann Ihnen nicht antworten!“ 

Tarling ſank beſtürzt und betroffen in die Polſter bed 
Wagens zurück und ſprach nicht mehr. 

Whiteſide erwartete fie am Zuge, und in ſeiner Be 
gleitung befanden ſich zwei Männer, denen man 1570 auf 
weite Entfernung anſah, daß es Poliziſten von Scotland 
Hard waren. Tarling nahm ihn beiſeite und erklärte ihm 
die Lage in ein paar Worten. 

„Unter dieſen Umſtänden werde ich die Verhaftung 
nicht vornehmen,“ ſagle er. 

Whiteſide war auch ſeiner Meinung. 

110 118 iſt ja ganz unmöglich, daß fie den Mord began⸗ 
„Ihr Alibi kann in keiner Weiſe widerlegt werden. 
Obendrein werden die Angaben des Arztes noch durch die 
Ausſagen des Stationsporſtehers in Ashford beſtätigt, der 
die genaue Zeit des Unfalles in ſeinem Dienſttagebuch feſt⸗ 
elegt hat und ſelbſt dabei half, als das Mädchen aus dem 
Zuge tragen wurde.“ ö g 

„Warum hat ſie ſich denn aber Miß Stevens ge⸗ 
nannt,“ fragte Whiteſide, „und warum hat fie London fo 
eilig verlaſſen?“ 

Tarling zuckte die Schultern. 

„Das wollte ich auch zu gerne herausbringen, aber 
ich hatte nicht den geringſten Erfolg denn Miß Rider ver⸗ 
weigerte jede Ausſage hierüber. Ich werde ſie jetzt zu 
einem Hotel bringen. Morgen ſoll ſie dann nach Scot⸗ 
land Yard kommen, aber ich zweifle, daß der Chef irgend⸗ 
welchen Einfluß auf fie haben wird, und fie ihm gegenüber 


usſagt.“ 
mehr ausſagt Fortſetzung folgt.) 


Das Urteil im Studienite⸗Prozeß. 


Der letzte ee im Prozeß gegen die 
„Erzieher“ der Beſſerungsanſtalt in Studieniec brachte 
eine ſenſationelle Rede des Zivilklägers Korenfeld, der 
ſeit 60 Jahren im Dienſte der Jugendfürſorge ſteht. Der 
greiſe Rechtsanwalt ſchilderte die Entſtehung der Beſſe⸗ 
rungsanſtalt im Jahre 1872, die von der Geſellſchaft 
warm begrüßt wurde als ein Schritt vorwärts auf dem 
Wege der Sugenhfürforge. Die Angeklagten hätten aus 
der Erziehungsanſtalt eine Hölle für Kinder gemacht. — 
„Wer keine Kinder liebt“ — rief Korenfeld aus — „der 
iſt ein Verbrecher. Ich kenne nicht die Namen der Miß⸗ 
handelten. Ich kenne nur den Namen des Jungen Cier⸗ 
piala (Leiden), welcher Name ein Symbol in dieſem 
tragiſchen Prozeß iſt, denn alle die mißhandelten und ge⸗ 
folterten Kinder waren „Cierpiala“. Vor uns ſtand der 
Zögling Goſik, der jetzt Soldat iſt. Vor Gericht hielt er 
ſich tapfer. Doch im Zimmer nebenan, wo er dem Arzte 
die Striemen und Narben zeigte, brach er zuſammen und 
weinte bittre Tränen, ſo ſtark war die furchtbare Erinne⸗ 
rung an die Schreckenszeit in der Beſſerungsanſtalt.“ — 
Rechtsanwalt Korenfeld verlangte die ſtrengſe Beſtrafung 
der Angeklagten. Staatsanwalt Goetel beantragte für 
Erzieher“ Grochal und Pudowſki zu je 4 Jahre Kerker, 
für die anderen je 1 Jahr Gefängnis. Nach einer mehr⸗ 
ſtündigen Beratung fällte das Gericht das Urteil. Es lau⸗ 
tete für Grochal auf 3 Jahre Gefängnis, für Pudowſki auf 
1 Jahr Gefängnis, für Direktor Kwasniewfki ebenfalls 
auf 1 Jahr und für Roſowſki auf 1½ Jahre. Die anderen 
Angeklagten erhielten Gefängnisſtrofen von 1 Monat bis 
zu einem Jahr. Auf Grund der Amneſtie wurde dem 
Grochal die Strafe auf 2 Jahre ermäßigt, den anderen 
Verurteilten um die Hälfte. Grochal und Roſowſki wur⸗ 
den ſofort verhaftet. Die anderen ſollen gegen Hinter⸗ 
legung einer Naution auf freien Fuß geſetzt werden. Die 


6. 


Kaution für den Anſtaltsdirektor Kwasniewſki wurde auf 
1000 Zloty feſtgeſetzt. 


Gerichtsurteile darf man nicht kritiſteren. doch in 
welch ſchreiendem Gegenſatz ſteht das Urteil gegen dieſe 
Menſchenſchinder zu denen gegen Redakteure, die für die 
kleinſten Preſſevergehen zu Gefängnis und hohen Geld⸗ 


ſtrafen verdonnert werden. Auch wir können ein Lied 


darüber ſingen. Doch wollen wir nicht in Verſuchung ge⸗ 
raten und lieber ſchweigen. 
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Wir machen unſere 


geehrten Leſer 


darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnements beitrag 
für Februar (3l. 5.—) 


fällig iſt und bitten, denselben 
bis ſpäteſtens den 15. bis. Mts. 
entrichten zu wollen. 
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Tagesnenigleiten. 
Wie ſchütze ich mich vor dem Frieren. 


Bei der jetzt herrſchenden Kälte müſſen wir alle, ob 
jung ob alt, mehr als ſonſt in Winterszeiten darauf bedacht 
ſein, uns vor dem Frieren, ja vor dem Erfrieren einzelner 
Glieder, zu ſchützen. Es iſt bekannt, daß der Menſch in 
erſter Linie durch ſein Blut erwärmt wird, von dem die 
Temperatur des Körpers abhängt. Die Differenz der 
Durchſchnittstemperatur der Außenluft von 8 bis 16 Grad 
Wärme zur Durchſchnittstemperatur des Menſchen von 
36,5 Grad wird vom Körper ſpielend geregelt. Dieſe Re— 
gelung kommt zuſtande durch die automatiſche Fähigkeit 
der Blutgefäße, ſich bei erhöhter Kälte zuſammenzuziehen, 
und ſich wieder zu erweitern. Die Zuſammenziehung der 
Adern bei Kälte findet ſtatt, um die Blutwärme, die durch 
die Aderwände entweichen kann, zur Warmhaltung des 
Körpers möglichſt im Blute feſtzuhalten. Naturgemäß 
wird man dort am wärmſten ſein, wo die größten Adern 
liegen, alſo in der Bruſt⸗ und Bauchhöhle. Je weiter die 
Adern vom Herzen entfernt ſind, um ſo dünner ſind ſie 
und um ſo weniger Blut enthalten ſie. 

Darum haben wir auch in den Zehen und Finger⸗ 
ſpitzen am wenigſten Blut. Wir frieren deshalb am ehe⸗ 
ſten an den Zehen und Fingern. Das beſte iſt nun, die 
Erwärmung durch eine zweckmäßige Hautatmung der Fin⸗ 
gerſpizen und Zehen zu erreichen. Das wird jedoch un: 
möglich, wenn die Füße oder Hände von Schuhen und 
Handſchuhen zu feſt umſchloſſen werden. Man empfindet 
für gewöhnlich einen feſt und faltenlos anliegenden Hand⸗ 
ſchuh oder einen feſtgeſchnürten Schuh angenehm. Anders 
iſt es bei ſtrenger Kälte. Hier wird man recht weite 
Schuhe tragen müſſen, in denen möglichſt noch Strohſoh⸗ 
len bequem Platz finden, ohne den Fuß einzuengen. Man 
wird ferner das Schuhband nur locker um die Haken und 
Oeſen legen. Das iſt unbedingt nötig, um eine gewiſſe 
Luftſchicht zwiſchen Haut und Schuh zu erlangen, die die 
Hautatmung des Fußes und ſomit die Wärmebildung er⸗ 
möglicht, das Blut des Fußes nicht vom Bein abſchnürt 
und die Zehen, die ſowieſo nur wenig Blut enthalten, nicht 
blutleer zu machen. 

Die Wärmeregelung der Füße ſpielt beſonders für 
die Kinder eine wichtige Rolle beim Winterſport, beim 
Rodeln und vor allem beim Schlittſchuhlaufen. Man 
wird beachten, daß die Eislaufſchuhe nicht zu feſt gebunden 
werden und auch für die Zehen noch ein gewiſſer Spiel⸗ 
raum für Bewegungen bleibt. Sorgt man für Strohſoh⸗ 
len als Einlagen und wird die ſorgfältige Mutter darauf 
dringen, daß ihr Kind vor dem Schlittſchuhlaufen friſche 

wollend Strümpfe anzieht — das iſt wichtig —, dann 
verhindert ſie eheſtens, daß ihr Junge oder ihr Mädel 


Das gleiche gilt von den Handſchuhen. Je weiter 
ein Handſchuh iſt, je mehr Platz der einzelne Finger für 
die Hautatmung hat, je beſſer ſich die Finger durch Be⸗ 
rührung gegenſeitig Wärme ſpenden können, um ſo geeig⸗ 
neter iſt der Handſchuh bei hoher Kälte. Man nehme da⸗ 
her zum Winterſport Fauſthandſchuhe, wie ſie eigentlich 
nur vom Kleinſtkinde mit Recht getragen werden. 


Lebensmittel und Feuerung für die 
Arbeitsloſen. 


Die Unterſtützungsabteliung des Magiſtrats macht 


bekannt daß die Ausgaben der Talons für Lebensmittel 
und Feuerung an diejenigen Arbeitsloſen, die ſich in den 
Bezirksbureaus regiſtriert haben und bei denen die Haus⸗ 
kontrolle bereits durchgeführt wurde, in der Zeit vom 15. 
bis 20. Februar, zwiſchen 5 und 8 Uhr abends, erfolgen 
wird. Die Talons werden in den Bureaus an der 
Zeromſkiego 74 und Rokicinſka 12 ausgegeben, und zwar 
in folgender Reihenfolge: Freitag, den 15. Februar, die⸗ 
jenigen Reihenfolge, die in den Straßen mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben A, B, C, D, E und F wohnen; Sonn⸗ 
abend, den 16. Februar, Straßen mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben G, H, J (i), J (j) und H; Montag, den 18. Februar, 
Straßen mit den Anfangsbuchſtaben L, M, N und O; 
Dienstag, den 19. Februar, Straßen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben P, R und S; Mittwoch, den 20. Februar, 
Straßen mit den Anfangsbuchſtaben T, U, Wund Z. 
Jeder Arebitsloſe, der ſich zum Empfang des Talons mel⸗ 
det, muß einen Perſonalausweis ſowie die Legitimation 
des Arbeitsvermittlungsamtes bei ſich haben. 

Beginnend von Montag, den 18. Februar, werden 
nachſtehende Lebensmittelgenoſſenſchaften auf Grund der 
Lebensmitteltalons die entſprechende Menge Lebensmittel 
ausfolgen: 1. Petrikauer 292, 2. Rzgowſka 59, 3. Brze⸗ 
zinſta 85, 4. Radwanſka 43, 5. Zawiszy 11, 6. Zgierſa 51, 
7. Przendzalniana 31, 8. Alexandrowſka 28. 

Die Kohle wird auf Grund der Feuerungstalons 
ebenfalls beginnend von Montag ausgeſolgt werden, und 

zwar durch das Kohlenlager des Magiſtrats an der 
Wenglowaſtraße 3. 
Die Kohlentransporte. 

Wie wir geſtern berichteten, ſollte der Magiſtrat 1200 
Tonnen Kohlen erhalten. Ein Teil dieſer Sendung iſt be⸗ 
reits eingetroffen und wird heute an die Krankenhäuſer 
und Fürſorgeheime verteilt. Ein Teil dieſer Kohlen wird 
an die Bevölkerung zu 1 Korzec verkauft werden. Wie 
wir erfahren, ſind weitere 200 Waggons Kohlen unter⸗ 
wegs nach Lodz. ( ꝓ) 


Die Häuſer müſſen Waſſer haben. 


. 


Zu dem großen Kohlenmangel, der durch die anhal⸗ 


hausangeſtellten und der Direktion 
nicht erzielt worden. Daher ſand vorgeſtern im Schlacht⸗ 


in den Ausſtand, nicht ausgenommen derjenigen aus dem 
Schlachthauselektrizitätswerk. 
Verſammlung ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, 


widmet war. 


direktor Zieminſki. Der Angeſtelltenverband der gemein⸗ 


tende Kälte entſtanden iſt, hat ſich auch noch ein kataſtro⸗ 
phaler Waſſermangel geſellt. In einer großen Anzahl von 
Häuſern find die Waſſerieitungsröhren und Brunnen ein⸗ 
gefroren. Infolgedeſſen haben die Polizeibehörden ange⸗ 
ordnet, daß die Hausbeſitzer, Hausverwalter und Haus⸗ 


wächter den Mietern auf alle Fälle Waſſer beſorgen 
und ſofort an die Auftauung der eingefrorenen Leitungen 
ſchreiten müſſen. (p) 


Die Schulen bleiben während der Froſtperiode geſchloſſen. 


Wir wir geſtern berichteten, wurde in allen Mittel⸗ 


und Volksſchulen eine Unterbrechung des Unterrichts an⸗ 
geordnet. Da das Schulkuratorium, das das Rundſchrei⸗ 
ben des Kultusminiſteriums vom Jahre 1922 in Erinne⸗ 
rung gebracht hat, hierzu keine beſonderen Erläuterungen 
gemacht hat, bleiben die Schulen für die ganze Dauer des 


Froſtes geſchloſſen. (p) 


Weiße Woche!! Braut⸗ 
ausſtattungen enorm billig 
Julius Rosner, Petrikauer 98 u. 160. 


Die Mehlvorräte ſollen angemeldet werden. 


Der Vizewojewode Lewicki gab geſtern eine Verord⸗ 


nung heraus, nach der alle Mühlen, Mehlgroßhandlungen, 
Bäckereien und Kleinhändler auf beſonderen Formularen 
ihre Mehlvorräte angeben ſollen. Dieſe Formulare ſind 
ſofort in der Staroſtei oder Stadtſtaroſtei abzugeben. Wer 
dieſe Verordnung nicht befolgt, wird zu Freiheitsſtrafen 
bis zu drei Monaten und zu Geldſtrafen bis zu 10 000 
Zloty beſtraft. Außerdem können die aufgefundenen Vor⸗ 
räte beſchlagnahmt werden. (p) 


Verlegung der Stadtratsſitzung. 


Die für geſtern und heute abend angeſetzten Sitzun⸗ 


gen des Stadtrats ſind wegen der niedrigen Temperatur 
im Beratungsſaal ſowie wegen Nichteinhaltung des Ter⸗ 
mins der Errichtung 
Stadtratsſaale verlegt worden. Der Zeitpunkt der nächſten 


einer neuen Beheizungsanlage im 


Stadtratsſitzung wird beſonders bekanntgegeben werden. 


Der Streik im Schlachthaus Wirklichkeit geworden. 


Wie wir bereits berichteten, war zwiſchen den Schlacht⸗ 
eine Verſtändigung 


haus eine Verſammlung der Angeſtellten ſtatt, auf der be⸗ 


ſchloſſen wurde, in den Streik einzutreten und die Verant⸗ 
wortung hierfür auf die Schlachthausdirektion abzuwäl⸗ 
zen. 


Die vom Magiſtrat eingeleiteten Vrmittlungsmaß⸗ 
nahmen hatten keinen Erfolg. Geſtern machten die An⸗ 
geſtellten ihre Ankündigung wahr. Alle Beamten traten 


e fand eine zweite 

das zuge⸗ 
triebene Vieh dem Baluter Schlachthaus zu überweiſen. 
Der Streik wird keinen Einfluß auf die Verſorgung der 
Stadt mit Fleiſch haben, da die Schlachtungen vom Balu⸗ 
ter Schlachthaus vorgenommen werden. (p) 

Geſtern nachmittag fand im Magiſtrat eine Sipung 
ftatt, die dem im Schlachthaus ausgebrochenen Streik ge- 
Von ſeiten des Magiſtrats nahmen daran 
Vizeſtadtpräſident Rapalſki, Ing. Berliner und Hanke teil 
und von ſeiten des Schlachthauſes Dir. Zaleſki und Vize⸗ 


nützigen Betriebe war durch Jordan und Czerwinſki ver⸗ 
treten. Dir. Zaleſki erklärte, die Erhöhung könne den An⸗ 
geſtellten nicht gewährt werden, da er aus Warſchau keine 
Direktiven erhalten habe und da der Magiſtrat eine Er⸗ 
höhung der Gebühren für Viehſchlachtungen nicht zugelaſſen 
habe. Er bat die Angeſtellten, den Streik bis zum 20. 
d. M. zu verlegen, bis er aus Warſchau nähere Anweiſun⸗ 
gen bekommen habe. Die Vertreter der Angeſtellten er⸗ 
klärten, daß ſich die Verhandlungen bereits ſeit dem Mo⸗ 
nat Oktober hinziehen und bisher kein Ergebnis gezeitigt 
hätten. Die Direktion habe von der Möglichkeit des 
Streikausbruchs gewußt, jedoch damit nicht gerechnet. Von 
einer Unterbrechung des Streiks könne daher nicht die 
Rede ſein, ſondern der Streik müſſe dadurch verſchärft 
werden, daß die Wächter des Inventars aus dem Betrieb 
gezogen werden. i (p) 


Um die Auſhaltung der Verſteigerungen. 

In der letzten Zeit wird der Magiſtrat von ſolchen 
Perſonen direkt belagert, bei denen eine Zwangsverſteige⸗ 
rung ſtattfindet oder ſtattfinden ſoll. Alle Bemühungen der 
Steuerzahler ſind jedoch ergebnislos und bewirken nicht die 
Aufhaltung der Verſteigerung. Ein jeder Zahler erhält 
zurzeit die Zahlngsaufforderung und muß innerhalb von 
drei Wochen das Geſuch um Zerlegung der Steuern in 
Raten oder um Herabſetzung der Steuern einreichen. Dies 
betrifft ſämtliche vom Magiſtrat eingetriebenen Steuern. 
Falls jedoch die Verſteigerung angeſetzt iſt, dann muß der 
Betreffende ſieben Tage vor dem Verſteigerungstermin das 
Geſuch um Aufhaltung der Verſteigerung einreichen. 
Andernfalls kann die Verſteigerung auf keinen Fall ver⸗ 
mieden werden. 0 (p) 


Qualifizierung der Mittelſchullehrer. 

Wie wir erfahren, haben die Schulbehörden neue 
Vorſchriften erlaſſen, durch die die Qualifizierung der Mit⸗ 
telſchullehrer neu ga wird. Der Termin für die Be⸗ 
mühung um die Lehrerqualifikation oder die Ausfolgung 
von Lehrerdiplomen wurde bis zum 1. Juli d. J. verlän⸗ 
vert. Der Termin zur Ablegung von Staatsexamina, der 


am Schluß des Schuljahres 1929/30 abläuft, wurde bis 


Schluß des Schuliahres 1930/31 verlängert. (hn 


Am Scheinwerſer. 


Vor einigen Tagen fuhr der Ex⸗Miniſter Witos im 


D⸗Zug Krakau Warſchau nach Warſchau. Wie ſich das 
natürlich für einen Miniſter a. D. geziemt, benutzte er ein 


Abteil erſter Klaſſe. Wenn man nach Warſchau herein⸗ 
kommt, müſſen natürlich die Stiefel blitzen. Schleunigſt 


wurden die Fenſtergardinen dazu benutzt, die Schaftſtiefel 
blank zu polieren. Ein Schaffner erwiſchte Witos bei die⸗ 
ſer Arbeit. Reſultat: Der Regierungschef a. D. mußte für 
dieſe Ungezogenheit 5 Zloty berappen. ö 


* 


Auf originelle Art feierte ein Budapeſter Reſtaurateur 


Matthias Baldauf, das fünfundzwanzigjährige Jubiläum 
der Gründung ſeines Geſchäfts. Der Wirt legte zur Feier 
ſeines Geſchäftsjubiläums eine Speiſekarte mit „Friedens⸗ 
preiſen“ auf, um, wie er ſagte, ſeinen Stammkunden wenig⸗ 
ſtens für einen Tag den Eindruck der Friedenszeit vorzu⸗ 
zaubern. So lauteten die nur für den einen Tag gültigen 
Preiſe der Mittagskarte wie folgt: Suppe 12 Heller, Rind⸗ 
fleiſch mit Eſſigkren 50 Heller, Nierenbraten mit Reis 80 
Heller, gebackener Karpfen 40 Heller, Schweinskaree mit 
Kraut 80 Heller, ein Krügel Bier 28 Heller. Das Reſtau⸗ 
rant war um 11 Uhr vormittags bis auf das letzte Plätz⸗ 
chen voll. Um 12 Uhr mittags mußten bereits mehrere 
Poliziſten den Zutritt in das Lokal regeln . 
was Konterrevolution und Horthy — der Spießer ſchwelgt 
im „Frieden“ der Speiſekarte. 


Was Krieg, 


* 


In einem Miſſionsblättchen aus Bern finden ſich fol⸗ 


gende ergötzliche Sätze, die Ermahnungen für Jungfrauen 
ſein ſollen: f 


„Eine rechte Jungfrau muß ſein wie die Glocken 
am Karfreitag: ſtill und eingezogen. — Wie eine Orgel: 
ſobald ſie auch nur angetaſtet wird, ſchreit ſie laut. — 
Wie eine Spitalſuppe: die hat nicht viel Augen; alſo ſoll 
eine rechte Jungfrau nicht viel herumgaffen. — Wie 
eine Eule: die kommt fein wenig ans Tageslicht. — Wie 
ein Spiegel: wenn man dem ein klein wenig zu nahe 
kommt und ihn anhaucht, ſo macht er ein finſteres Ge⸗ 
ſicht. — Wie ein Licht, das in einer Laterne eingeſchloſ⸗ 
ſen viel ſicherer iſt, als außer derſelben. — Beſonders 
aber wie eine Schildkröte: die iſt allzeit zu Haus, da ſie 
ihr Haus mit ſich herumträgt; alſo ſoll eine rechte Jung⸗ 
frau ſich meiſtens zu Hauſe aufhalten zur Vermeidung 
aller böſen Gelegenheiten. Denn die Jungfrauen, die 
ſich immer auf Wegen und Gaſſen ſehen laſſen, ſind vor 
loſen Schelmen nicht ſicher.“ 

Liebe Leſerin, das ſtammt nicht etwa aus Luthers 


Zeiten, ſondern aus dem Jahre 1928. Wenn das eine De⸗ 
finition der rechten Jungfrau ift, fürchte ich, daß man in 
ganz Polen keine Jungfrau findet. 

— . . ]⅛—⁰6g . ˙—˙¼ĩꝶ—,r NRNTLETTNDTLTER 


Paſtor H. Tochtermann⸗Radom geſtorben. 


Eben erfahren wir, daß geſtern der langjährige, in 


weiten Kreiſen hochgeachtete Paſtor der ev.⸗luth. Gemeinde 
in Radom, Herr Paſtor H. Tochtermann, verſchieden iſt. 
Der noch ſehr rüſtige Seelſorger erkrankte vor einiger Zeit 
an der Grippe, ſpäter kam Lungenentzündung hinzu, was 
den Tod zur Folge hatte. Gattin und Kinder trauern an 
der Bahre. Auch wir ſprechen den Hinterbliebenen und 


der ganzen Gemeinde unſer tieſſtes Beileid aus. 


Wer löſt feine Wechſel nicht aus? 


Wie wir vom Zentralverband der Kaufleute und In⸗ 
duſtriellen erfahren, wurden auf der Liſte derjenigen Fir⸗ 
men, die ihre Wechſel nicht auslöſen, folgende Namen ver⸗ 
merkt: Moſchek Aſch aus Tſchenſtochau, Apelſtein aus 
Dzialoszyca, Appelbaum aus Rawa, Dowirſki aus Petri⸗ 
kau, Epſtein aus Radom, Farber aus Petrikau, Blajma 
aus Lodz, Berger aus Petrikau, Glicenſtein aus Leuezyca, 
Drünberg aus Lodz, Godel aus Pabianice, Goldberg aus 
Lodz, Goldman aus Zelow, Hudes aus Lodz, Jakubowicz 
aus Pabianice, Jakubowicz aus Radom, Krüger aus 
Stryj, Sternberg aus Kaliſch, Tencer aus Lodz, Tysler 
aus Lodz. (p) 


Um die Herabſetzung der Zahl der Alkoholkonzeſſionen. 

Im Zuſammenhang mit der Propaganda gegen den 
Alkohol und damit, daß in Lodz mehr Alkoholkonzeſſionen 
ausgefolgt wurden als das Geſetz vorſieht, beabſichtigen 
die Behörden, die Zahl der Alkoholkonzeſſionen herabzu⸗ 
ſetzen. Denjenigen Reſtaurationsbeſitzern ſoll die Kon⸗ 
zeſſion entzogen werden, die wegen unerlaubten Aus⸗ 
ſchanks mehrere Protokolle erhalten haben und dafür be⸗ 
ſtraft wurden, oder deren Lokale nicht den hygieniſchen 
Vorſchriften entſprechen. 
ſionen denen abgenommen, die ein größeres Vermögen 
beſitzen. Die Konzeſſionen ſollen den Invaliden erteilt 
werden. Im Zuſammenhang mit dieſen bevorſtehenden 
Maßnahmen hat der Verband der Reſtaurateure entſpre⸗ 
chende Schritte eingeleitet. In Kürze ſoll ſich eine Dole⸗ 
gation nach Warſchau begeben und bei den Zentralbehör⸗ 
den in dieſer Angelegenheit vorſprechen. (p) 


Von der Freier Hochſchule in Lodz. ü 

Die Freie Hochſchule Polens, Abteilung Lodz, orga⸗ 
nifiert im kommenden Sommerſemeſter folgende öffentliche 
Vorleſungen: Prof. Dr. S. Sterling, am 17. Februar, 
12.30 Uhr mittags: „Die Grippe und ihre allgemeine 
Bedeutung“; Prof. Dr. Lawrynowicz, 24. Februar, 12.30 
Uhr: „Vitamine, Bakterien und Anſteckung“; Prof. J. 
Myslicki, am 3. März: „Arbeitsſchule und Wirtſchafts⸗ 
kultur“; Prof. Dr. Hellin, am 10. März: „Der Einfluß 
der inneren Ausſcheidungen auf Geiſt und Charakter“; 
Doz. S. Zahorſka, am 17. März: „Der Film, ii Kun 
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der Neuzeit“; Prof. J. Jamontt, am 14. April: „Der 
Kampf mit dem Duellweſen“; Prof. N. Gonſiorowſka⸗ 
Grabowſka, am 21. April: „Die Grundlagen des Wirt⸗ 
ſchaftslebens im gegenwärtigen Polen“. Die Vorleſun⸗ 
gen finden im Pilſudſki⸗Gymnaſium, Sienkiewiczſtraße 46, 
ſtatt. Eintritt frei. 

Vor dem Lanjucha⸗Prozeß. 

Wie bekannt, iſt der Prozeß gegen Stanislaw Lan⸗ 
jucha, den Mörder der Eheleute Tiſcher und deren Dienſt⸗ 
mädchen Borowſfka, für den 21. Februar feſtgeſetzt worden. 
Die Verhandlung findet im Saal Nr. 56 des Bezirks⸗ 
Ben ſtatt. Im Zuſammenhang damit wurden Gerüchte 
aut, daß das Gericht beſondere Einlaßkarten zu dieſer 
Gerichtsverhandlung herausgibt. Wie jedoch mitgeteilt 
wird, ſind derartige Karten noch nicht herausgegeben wor⸗ 
den, was übrigens auch nicht zu erwarten iſt. (Wid) 


Einbruchsdiebſtahl. 

Geſtern nacht drangen unbekannte Täter in die Woh⸗ 
nung des Benedikt Seilber in der Kilinſkiego 75 ein und 
ſtahlen Garderobe, Wäſche und andere Sachen im Werte 
von 8000 Zloty. Der Geſchädigte machte der Polizei 
Mitteilung, die eine Unterſuchung einleitete. Bisher iſt es 
jedoch 10 gelungen, den Tätern auf die Spur zu kom⸗ 

p 
In die Wohnung der Maria Wofcik in der Pienkna 
Nr. 60 drangen in der geſtrigen Nacht unbekannte Täter 
ein und ſtahlen verſchiedene Sachen und Garderobe im 
Geſamtwerte von 3200 Zloty. — Dem Wolborſka 16 
wohnhaften Herſch Klaj ſtahlen unbekannte Täter aus der 
Wohnung verſchiedene Sachen im Werte von 1100 Zloty. 


Folgen ber Kälte. 

In der Zeit von Dienstag früh 9 Uhr bis Mittwoch 
9 Uhr früh erteilte die Rettungsbereitſchaft 34 Perſonen 
Hilfe, denen Ohren, Naſen, Finger oder ſonſtige Körper: 
teile erfroren waren. Die erfrorenen Stellen werden mit 
Vaſelin, Jod oder Ichtiolmaſſe eingeſchmiert und dann 
verbunden. — In der Andrzeja 17 glitt der 14 Jahre 
alte Scholek Najman aus und fiel jo unglücklich auf das 
Geſicht, daß er ſich einen Naſenbeinbruch zuzog. Die Ret⸗ 


men. 


„Lodzer Volks zeltyrng“ — Donners tap, 14. Februar 1929 


tungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte 
ihn nach Hauſe. (p) 

In der Nowomiejſka glitt die Rzgowſka 177 wohn⸗ 
hafte Chang Braun aus und fiel fo unglücklich, daß fie 
einen Beinbruch davontrug. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte ihr die erſte Hilfe und brachte ſie nach Hauſe. (p) 


Wr 


Achtung, Mitglieder der DS Ap.! 


Das Hauptvorſtandsmitglied, J. Kociolek, wird folgende 
Vorträge über das Thema: 


„Der Kommunismus u. die Arbeiterſchaſt“ 


halten. 
S bend, d. 16. Febr., um 6.30 U 
Alexandrow ends, im Barteilakal,"Wiersbinfta 10 
Sonntag, den 17, Februar, um 10 U . 
Choin mittags im it Al: N 
PPP 


Brände. 

In der Fabrik von Smarzynſki in der Nowo⸗Sena⸗ 
torfla 7 geriet in der Reißerei die Baumwolle in Brand. 
Der 4. Zug der Feuerwehr unterdrückte das Feuer nach 
kurzer Zeit. — In der Wrzesnianſka 40 entſtand infolge 
eines ſchadhaften Kamins ein Brand, der vom 1. Zuge der 
Feuerwehr unterdrückt wurde. — In der Lebensmittel⸗ 
genoſſenſchaft in der Ogrodowa 73 geriet durch einen über⸗ 
heizten Ofen die Decke in Brand. Auch dieſen Brand 
unterdrückte die Feuerwehr. (p) 


Schlägerei zwiſchen Brüdern. 

Vor dem Hauſe Nr. 57 in der Nawrot entſtand zwi⸗ 
ſchen den Brüdern Jan und Henryk Mruz eine Schlägerei, 
wobei ſie ſich gegenſeitig mit ſtumpfen Gegenſtänden Ver⸗ 
letzungen an den Köpfen beibrachten. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihnen Hilſe, während die beiden Kampf⸗ 


hähne von der Polizei wegen Störung der öffentlichen 
Ruhe zur Verantwortung gezogen wurden. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

ie 19 Jahre alte Irena Brzozowſka, Przejazd 32, 
verſuchte in Abweſenheit ihrer Eltern ihrem Leben durch 
Genuß von Karbolſäure ein Ende zu machen. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft wurde von den Nachbarn benachrichtigt 
und erteilte ihr die erſte Hilfe. Ihr Zuſtand iſt aber 5 
bedenklich, daß fie nach einem Krankenhauſe überführt 
werden mußte. (p) 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Gnädige Frau — ich ſtinke. 

In der Zeitſchrift „Die jüdiſche Stimme“ leſen wir: 
Motke Jontef, der Heringshändler, ſteht ſeit drei Stunden 
mit ſeinem Heringsfaß auf der Straße. Niemand kauft. 
Da kommt Madame Lewin vorbei. Bleibt ſtehen. „Bitte, 
drei Pfund!“ — Drei Pfund! Motte Kontef zittern vor 
Hundt die Hände. Endlich eine Kundin und ſo eine gute 

ndin! Aber Madame Lewin verzieht das Geſicht: „Ach 
nein, ich nehme die ſtinkenden Heringe lieber nicht!“ Mit 
Tränen in der Stimme beſchwört Jontef die Käuferin: 
„Liebe, gute, gnädige Frau! Nicht die Heringe — ich, ich 
ſtinlne . .* 


Ein ungleiches Paar. In Braunsberg in Mähren 
fand in der katholiſchen Kirche die Trauung eines Zwan⸗ 
igiährigen mit einer Siebzigjährgien ſtatt. Um den An⸗ 

rang der Neugierigen, die ſich in großer Zahl eingefunden 
hatten, zu verhindern, ließ der Pfarrer die Kirchentür 
ſchließen. Die Menge, der ſich deshalb eine große Erre⸗ 
gung bemächtigte, begann daraufhin mit einem Stein⸗ 
hagel. Als das Ehepaar die Kirche verlaſſen hatte, mußte 
der Kraftwagen mit größter Geſchwindigkeit davonfahren. 


. Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
Kuk; Druck: „Presa“, Lodz. Petrikauer 101. 
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die Zeichnerei am Stickerei von 


Lodz, J. GoldkKkranc . 181 


Eodzer Muſikverein 
„Eilella“ 

Nach Gottes unerforſchli⸗ 

chem 


unerwartet 
Mitglied, Herr 


Guſtab Hampel 


PetriKauer 131 


empfiehlt der geſch. Kundfcaft geſchmackpolle Mafchinenftiderei und Zeichnungen, wie auch Maler-Drudarbeiten 
myfieh geld auf verſe ben Material. Schöne Ausführung! Zugüngliche Preiſe! * 


atſchluß verſchied ganz 
unſer treues 


Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 


0 a | von Spezialärzten 
5 He Damen⸗ und Herrenhüte Heilanstalt und e Kablaet, 
a r Holzbettſtellen illi ae etrikauer 294 (am Geyerfhen Ri Tel, 22. 
81 0 2 17 — bi Balten 2 7 Pan enen dee erg 2 (engel 80. Deblaniter AAN ‘ 2 
und vorte 175 ſten kaufen 5 empfängt Patienten aller Krankheiten taglich von 
A. Pohanel, Andrseia 4. 


10 Ubr früh bie 7 Uhr abends. 
Dr. B. DO He HII 


Impfungen gegen pocken, Analyfen (Harn, Blut — anf 
Spezialarzt für Augenkrankheiten 


Syp hne —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Verbände, 
uno Konſultation 3 Zl. „ nge 

ift nach Polen zurlückgelehrt. 
Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 


deſucht. und Eingriffe 
nach Verabredung Elekteiſche Bäder, Guarglampenbeſtrah⸗ 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


lung, Elekteiſleren, Roentgen. Rünſtliche Zähne, Kronen, 
— Heilanstalt 


goldene und Platın-Brüden 
Ba Sonn- und Felertagen geöffnet bio 2 Uhr nachm. 
der Epezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 


Zahnarzt 
Zawadzka 1. ZawadıkKka 1. 


H. SAURER 


Dr. med, ruſſ. approb. 
Nund chirurgie, Zahnheilkunde, 
Feieriagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlieglich veneriſche, Blaſen⸗ und 


küuſtliche Zähne. 
Hautkrankheiten. 


Ratrilauer rasse Ar. 8 
Wie kommen Sie Dr. med. 
Blut und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konsultation mit Urologen und Neurologen. 


zu einem ſhönen 0 Ni 
„Kupe 
S 
Sicht- Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Heim? 
u ſehr guten Zahlungs 
zkolua 12 
Haute, Haar- n. GSeſchlechts⸗ 
Spezieller Warteraum füt Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


edingungen erhalten Sie 
leiden, Röntgenhrshlen 
Miejski 


Ottomanen, Schlaf, 
bärke, Tapcgane Mar 
traken Stühle, Tiſche. 
Quarzlampen, Diathermie 
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ſchwülſte, Reebslelden 
Kinematograf O$wiatowy 
Tapezlerer B. Welz Wodny RyneK (rög Rokiciäskiej) 
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G oße Auswahl feis auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
empfängt 6—9 Ahe abends 
Adreſſe: Dia deorostych poczgtek soansöw o todz. 18.45 1 2 
Sienkiewicza 18, w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.43 i 21 


zu befigtigen. Kein Kauf 
por, zESNAK Stege 


zwang. 
Tapezierer 
W rolach glöwnych : 
Dr. Heller JOHN BARRYMORE i CONRAD VEIFT, 
Spegtalarzt für Haut 


Wir werden dem leider ſo früh Verſchiedenen 
jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren und 
bitten die geſch. Mitglieder, ſich an der heute, 
Donnerstag, den 14. Jebruar l. J., um 2 Uhr 
nachm., vom Trauerhauſe, Karpia⸗Straße 22, aus 
ftattfindenben Beerdigung recht zahlreich zu 
beteiligen. Der Vorſtand. 


Fabrike lager 


„Ddobropol“ 


Eods, Diottkowſka 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


Es werden qualifizierte 


Nüherinnen 


auf Duverlokmaſch. und 


Zuſchneiderinnen 
Face e 
an r. 57, 

ing, 1. St. 


Warum 
ichlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſter 
pair mie ae bei wöchentl 
Abzahlung von 5 31. an 
ohne Preisanſſchlag 
wie bei Barzahlung, 
Natrazen haben können 
Auch oſas, Gchlafbänke, 
Tapezaus und Stühle 
dekommen Sie in feinitei 
und ſolibeſter Ausführung. 


Bitte beſichti 0 
L 8 


Für den Winter 


decken Sie gut und vo teilhaft Ihren 
Bedarf au Heeren, Damen und 
Kinder ⸗Gardersben 


bei 
K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 


Lodz, Bluwnaftr, 17. 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
anvertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
ausgeführt. 


Kleine Anzeigen 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Lets gu 
ten Erfolg. 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Heute „Pygmalion“ 
Freitag Premiere „Hinkeman“ 
Kammerbühre: Donnerstag, Sonnabend 
nachm. und Sonntag nachm. „Murzyn 
Warszawski‘; Freitag u. Sonnabend „Maya 
Apollo: „Pan Tadeusz“ 
Capitol: „Mit offenen Karten“ 
Casino: „Der neuzeitliche Casanowa“ 
Corso: „Auf dem feurigen Drachen“ > 
Czary: „Die Kinder der Judengasse“ 
Grand Kino: „Der letzte Monarch“ 5 
Kino Oswintowe: „Dichter und Bettler 
Luna: „Die pathetische Sinfonie“ 
Odeon: „Die welsse Spinne“ 


A. BRZ EZ INS Kl, 
Zielona 39. 
Die mlodzieiy poczgtek seanssw e gode. 15 i 17, 
und a or eher m w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 
eiten 


Tramverbindung mit 
Linie 17. 
| | Robinzon w dzungli 
205 Nawrot 2 Obraz w 10-ciu aktach wedlug powiesci l. R. 


5 780 Amos rel. 20 89 WYSSA pod tyt. „SZWAJCARSKI ROBIN- 
Zahnürztliches Kabinett u 1222 * A pa ZIN« (Serja l-sza) 
Gluwua 51 Tondbowfla zer. 74:03 | 0 von 4 Nastepny program: „ANIOL ULICY“. 
Impfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 


m * Audyeje radjofoniezne W poczek kina cods do g. 22 
10 uhr abends. Hellüllitaltsorelſe. 


Kan? NEE Med 


Für Unbewittulte Ceay miejse dia darostych 1-70, 1-60, I-30 gr 
Sellanitaltepzeils. * = „ milodsiesäy I--25, iI-—20, Iu—10 gr. 


